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Er ivird gestreikt!
' Karlsmhe , 3 . Juli.

Der Eisvvkahnersirerk §eht weiter . Zwar war Noske be¬
reit , sein aus Grund des BelagerunMustandes erlassenes Ver¬
bot des Eisenbaklneritreiks zurückzuziehen, zwar hat die Rsg-.«-
rtMtz anderchalb Milliarden Mark aus der ohnedies erschrck-
kend leeren Staatskasse zur Senkung der LebensmiLtelpreisc
bewilligt , zwar haben alle Lvgani ' ationen, die Gewerkschaften
aller Rickbungen die Wiederaufnahme der Arbeit empfohlen,
aber es wird trotzdem weiter gestreikt. Ein unabhängiger
Hetzer wie Paul Hoffmann siegt über alle Dernunft-
gründe und alle ovganifatori'chen Instanzen.

Das charakteristische an diesen Streiks ist, daß sie sich
sämtlich gegen gemeinnützige Staatsbetriebe richten. Solange
die U. S . P . D . und K . P . T . noch die Teraarbeiter

.
als

Sturmtrupp voraus 'chickte, konnte sie sich wenWerrs hinter
dem Vorwand verstecken , es gelte dem Kampf gegen das Kapi¬
tal ; wenn die Racherimg nur ''czialisicren wollte , würde es
Ruhe und Frieden im Lande geben, aber sich für den Kapital-
prosit zu 'ckindcn, hätten die Bergarbeiter endgültig iatt. Die
Eisenbahnen find seit Jahrzehnten Staatsbesitz , die Dcr-
kehrsmsttel in Berlin hat soeben die Stadt 'amtlich zu über'
nehmen beschlossen , in der Mehrheits' ozialisten und Unab¬
hängige über eine Zwci -Tritte!-Mebrtzeit verfügen . Trotzdem
wird gestreikt. Rücksichtslos sucht jede Gruppe aus der Not¬
lage der ganzen Aktion herauszuholen , was sie nur kraft der
Dichtigkeit ihrer Stellung im Produktionsprozeß heraus¬
schlagen kann . Jede Rücksicht aus di« Volkkge ' amtheit wird als
kwpitalisti'chicr Arbeiterverrat denunziert , der bruta-N« Egois¬
mus als einzige wahre soziatiffftche Lehre proklamiert .̂ Tie
wirklich mit dem Herzen Sozialisten waren, denen der Sozia¬
lismus ein Ideal gcwe

'en ist , die wenden sich schaudernd von
dickem Bild der Verlökerung des Sozialismus und der Revo¬
lution in kleine Lohnerpressungen ab .

Natürlich versichern die unabhängigen Bläffer . es handle
sich um rein wirffchaftliche Bewegungen , die aus der Not des
Volkes hervorgeaangen seien und mit Politik nicht das Gc-
rineffte zu tun hätten . Viele der Streikenden glauben das auch
ehrlich und wissen nichts von den Drähten, an denen man sie
zieht . In Wahrheit sind diese Streiks nur Manöver der Un¬
abhängigen und Kommunisten , die um keinen Preis dulden
können,' daß allmählich wieder Ordnung und Verbesserung der
wirffch östlichen Verhältnisse einzieht . Tann halten

.
sie ihr

Spiel verloren und müßten aus die erahnten Ministerstssel
noch lange warten . Um ihn?? Ehrgeizes willen soll das deuffche
Volk weiter in Elend und Untergang hineingepeit ' cht werden .
Wie ausschließlich politisch die Bewegung in Wahrheit ist ,
jeipcn die streikhctzeri 'chen Reden und Flugblätter . So der-
breitet das anonnhme Streikkomitee dcr Eisenbahner ein
Flugblatt, in dem es heißt :

An die deutschen Eisenbahner ! Vor einigen Wochen
»seid ihr zum ersten Male, seit Eisenbahnen in Teut 'chland
waren , in eine Lohnbewegung getreten . Ihr seid fürwahr
bescheiden gewcken . . . Eisenbahner , die Lohnforderungen ,
die Ihr echebt, sind gerecht . Die Regierung lehnt diese For-
derungcn ab . Und warum? Wckl diese Forderungen
gehen an den Lebensnerv des Kapitalismus , und die Regie¬
rung weiß , daß die Alternative heute io steht : entweder
müßt ihr untergeben und der Kapitalismus kann leben,
oder Ihr lebt , und der Kapitalismus stirbt . In die' er
Situation wählt die Regierung die Seite des Kapitals. An
dieser Seite ficht sie gegen Euch und ficht mit allen Mitteln
die sie hat. . . . Niemals vor dem Kriege hat eine Regie¬
rung gewagt , zu tim , wie jetzt ein Noske tut. Sie läßt mit
eiserner Gewalt, mit Maschinengewehren und Handgrana¬
ten Euren Mund, der Brot verlangt, verschließen, Euren
Arm , der Recht begehrt, zerschlagen und Eure Bewegung er¬
sticken . Eisenbahner , ob die Regierung das kann , das liegt
nicht m der Hand der Regierung, das liegt in Eurer Hand .
Wenn Ihr , die Ei 'enbabner streikt, dann hellen keine Noske»
garden , dann sind die Noskegarden immobil , einen Wider¬
stand von einer Woche nur und keine Regierung mag zu
widerstehen.

"
Braucht es noch eines weiteren Beweises, welche dunklen

Kräfte hinter dicken ewigen Streikaktionen stehen . Die Alter¬
native ist nicht die , oh die Eisenbahner verhungern sollen oder
der Kapitalismus , den es im Verkehrwcken garni -ckt gibt. Die
Frage, die zur Entscheidung steht, ist lediglich die. ob es der
Regierung gelingt , wiedex Ordnung in das Wirtschaftsleben
zu

"
bringen und die Not allmählich zu ändern oder ob wir alle

zusammen zugrunde gehen. Bisher hat die Regierung ge¬
leistet, was unter den gesehenen Verhältnissen möglich war .
Gerade die Eisenbahnen sind das schlagende Beispiel dafür,
daß untere Anschauung richtig ist und nicht der Rätewahn¬
sinn. In Röte-Rußland ist seit der Revolution der Eften -
bahnverkehr ständig weiter zurückgegangen, in der Räte¬
republik verhungern die Großstädte buchstäblich , weil die Ei ' en-
bah.nen hetrirbsun/äbig sind. In Deutschland bat die vernünf¬
tige mehrheits' ozialist' sche Regierung trotz der ungeheueren
Etrafabpaben an die Entente das Eisenbahnwesen schon halb¬
wegs wieder in Ordnung gebracht und würde es bo ^d ganz m
Sckiwung haben, wenn nicht die mutwilligen Streiks da-
janiitfiett kämen

Siegt um'ere Regierung, die Regierung des Volks -
willens , auserkoren von der Mehrheit des Volks und der
Arbeiterklasse, daun wird die Besserung wenn auch nur sihr
lang'äm , weiter gehen. Andernfalls kommen wir zur Räte¬
republik. Das erste , was die Räterepublik einführt , ist, wie
Rußland und Ungarn beweisen, das absolute Streikverbot und
der unbedingte Arbeitszwang. Trotzdem gebt die Wirtschaft
immer weiter zurück . Rußland und Ungarn sind znm Akkord¬
lohn zurückpekehrt — unronst die Arbeitsleistung sinkt . Man
gibt der Bourgeoisie schult, trotz ihrer Ohnmacht , und greift
zum Terror. In Ungarn herrschte das ungeheuere Morden
genau wie in Rußland ; wo die Bauern sich empören , wird
jeder zehnte Monn er 'chossen und jedes vierte Siück Vieh wog -
gcuowmen . Aber auch der Terror hilft nicht, die wirtschaft¬
liche Loge gebt immer weiter zurück , das Volk hungert, die
Jndustriearbeiter 'chaft sinkt am ein Bruchteil ihrer früheren
Zahl — das Ende ist ein General des alten Regimes mit
reaktionäres Militärdiktatur . Deutschland steht am Scheide¬
wege . Noch herrscht die Vernunft. Geschlossen müssen die
mebrhcits' oziol ' sti '

chen Arbeiter damr wirken, daß sie obenauf
bleiben . Es gilt dem Feind, den wir am tiefsten hassen , dem
Unverstand der Massen .

Inlraftsehung des Arisdensvsrkrags .
Paris , 2 . Juli . Nach dem „Journal " w rd, um die I « -

kraftsetzung deS Frleocusvertrags zu befckl -unigen , nlslxild
nach dessen Ratifizierung durch Deutschland und durch drei der
alliierten Möchte jeder dieser Möchte einen Delcg erten bezeichnen ,
der an die in Paris befind! che Versammlung die Erklärung ein-
bringen w rd, daß der Vertrag regelrecht bestätigt worden ist . DaS
Protokoll dieser Versammlung wird das unverzügliche Inkraft¬
treten des Vertrages bestimmen. Nach dem „Pet 't Journal " nimmt
man a« , daß die Ratifizierung ungefähr in 14 Tagen erfolgen
wird.

Eine deutsche Note weyen der Blockade
Berlin , 2. Juli . Durch die deutsche Friedensdelegation in

Versailles ist dem französischen Ministcrprösidenten C l c -
menceau folgende Note überreicht worden:

Herr Präsident ! Auf die Rote vom 28. Juni betr. die Auf¬
hebung der Blockade beehre ich mich , Ihne « folgendes mitzuteilen :
Die deutsche Regierung nimmt davon Kenntnis , daß die alliierten
und assoziierten Regierungen bereit sind , soweit sie von dcr ord¬
nungsgemäßen und vollständigen Rat fikation des Friedensvertra -
ges durch das Deutsche Reich amtlich Kenntnis erhalten, die Blok-
kade schon vor dem Inkrafttreten deS Friedensver¬
trages aufzuheben . In dem Wunsche , so schnell wie möglich von
dcr für Deutschland so schweren und verhängnisvollen Blockade be¬
freit zu werden, will die deutsche Regierung alles daran setzen , «m
die für die Rat fikation erforderlichen Maßnahmen zu beschleunigen.
Sie hofft anfangs der nächsten Woche in der Lage z »
fein , den alliierten und assoziierte» Regierungen von der erfolgten
Beschlutzfasiung der gesetzgebenden Körperschaft und von der Unter¬
zeichnung deS FriedenSvertrages durch den Reichspräsiden¬
ten Mittelung machen zu können. Die deutsche Regierung gibt
der Erwartung Ausdruck, daß die alliierten und asioziierten Regie¬
rungen in demselben Geiste der zu der Ansage einer früheren Auf¬
hebung der Blockade veranlaßt hat, sich damit einverstanden er¬
klären, daß, sobald die erwähnte Nachricht vorliegt, auch mit der
Heimsendung der deutschen Gefangenen aus Ihren
Ländern begonnen wird.

gez. Müller , Reichsminister des Auswärtigen .

Ausschreitungen gegen die Deutschen
in Spaa .

Spaa, 2 . Juli . Der in Spaa zurllckgMebene deutsche
Vorsitzende der Deutschen Kommission , Frhr . v . Hammcrstun,
erklärte anläßlich der feindlichen Äundgrbungen in Spaa den
Murten am 1 . Juli in einer P rotestn o te u . a . : Be¬
reits am 23. und 29 . Juni hatten vor dem von der deut'chcn
Waffenstillstandskommission bewohnten Hotel in Spaa
deutschfeindliche Demonstrationen stattgckun-
den . Ich hatte daher auf die Notwendigkeit eines ausreichen¬
den Schutzes hingewieien . Bei dem gestern Abend erfolgten
Abtransport eines Teiles der deutschen WasfenjstiUtands-
kommission ist es erneut zu starken deutschfeindli¬
chen Kundgebungen gekommen . Trotzdem die Abfahrt
den englischen und belgischen Sicherheitsorganen rechtzeitig
dekanntgogeben worden war . Auf verschiedene Automobil -
wurden Steine geworfen . Einige derselben tra'en
die Jn 'assen. Tie belgischen und englischen Zivil- und Mili¬
tärbehörden haben die'« Ausschreitungen nicht verhindert.
Ich erhebe daher gegen die Vorkommnisse den schärfsten
Protest . Ich. bitte ferner Herrn General Nudant zu veran¬
lassen , daß die Verlegung des Ortes der Wasienstillstandskom-
mission auf deutsches Gebiet nunmehr beschleunigt erfolgt .

Das Los unserer Gefangenen .
Bern , 2 . Juli . Ein stark zensurierter Artikel des „Popu¬

lairs " beschäftigte sich mit dem Los der deutschen
Kriegsgesangen im Nesle - Gebiet . Die Gefan¬
genen seien unglücklichwiedieSchweine . Die Er¬
nähr rings v c r hä lt n rsse sollen furchtbar sein.
Die Zeiiur ha: aus diesem Abschnitt des Artikels nur den
Vergleich mit den gelben Arbeitern , di« in der gleichen Ge¬
gend sich ki.finden , stehen lasten.

Der Streik um Maukschau .
Berlin, ?. Juli. Nach einer Meldung deS „Berl. Lokalanz."

-anS Pari » veröffentlicht die chinelische FriedenSabord -

nung eine amtliche Mitteilung , nach der Japan aufgeforderl
worden ist, Kiautfchau nach der Ratifizierung deS Frieden» •
ohne jede Entschädigung an China zurAckzugeben und daß
die Verträge von 1915 und von 1918 für n i ch t i g erklärt worden
seien . Sollte sich Japan nicht darauf einlasie» , so verlange China
einen entsprechenden Schadenersatz . Japan habe auf dies «
Forderung Chinas nicht geantwortet .

Streikbewegung in Elsab-Lothringen .
B e r l i n , 2 . Juli . Die „Bofl . Ztg." berichtet über die Streit

Bewegung in Elsaß - Lothringen, daß diese weiter um sich greife.
So streiken die Arbeiter der großen Betriebe und Werke in Reit¬
hofen und Umgebung. Dcsgle chen die Metallarbeiter, sowie die
Bau - und Holzarbeiter . Auch in« Transportgewerbe wird gestreikt ,
strecken auch sämtliche Arbeiter der Maschinenfabriken, Spinne ,
rcicn , Webereien in Ober -Elsaß .

Berbilliaung der LebrnSmittel.
Berlin , 1 . Juli . Der Minister der öffentlichen Arbeircn mO

der Finanzen , Cef er , erläßt folgende Bekanntmachung , naci>'
der , den Wünschen der Eisenbahner folgend , die Regierung wert,
volle AuslandslebenSmittel zu bedeutend herabgesetzten Preisen
zur Verfügung stellt, die eine Aufwendung von VA Milliarden
erfordern und dem gesamten Volke zugute kommen. Der
„Vossischen Zeitung " wir von zuständiger Seite mitgeteilt, ^ dass
mit der , Ausgabe der verbilligten Lebensmittel bereits nächsten
Montag , den 7 . Juli begonnen wird .

Berlin , 2 . Jul : . Ter Magistratsbericht gibt bekannt , daß die
Herabsetzung der LebcnZmiitelpreise für Groß-Berlin für Montag
den 7. Juli eintreten wird. 1l . a . wird der Preis im einzelnen be¬
tragen für y2 Pfund Mehl etwa 44 statt bisher 1,10 § , 1 Pfund
Speck etwa 4—1,20 JL statt wie bisher 7,40 A , alte Kartoffel »
etwa 15 H statt bisher 25 <z , neue Kartoffeln §0 -; .

Kvavaür in Dortmund.
Dortmund , 2 . Juli . Heute Vormittag wurden auf de» ,

Wock-enmarkte sämtliche Vorkauscstände zerstört und die Waren;
te :lweise zu niedrigen Preisen verkauft , teil? zerstört. Sichers
hcitswchr und Polizeimannschaften griffen ein . wobei Schüsse
fielen. Es gah mehrere Schwerverwundete . Dis jetzt sind
6 gezähilt und anscheinend auch Tote. Die erregte Menge
wandte sich gegen die Sichcrheitswehr und mißhandelte per»
schiedene Anaohörige derselken. Tie Unruhen dauern an.

Die Truckfirma Vcrgölst und Blankenheim .
Frankfurt a . M ., 1 . Juli . Die hiesige Kriminalpolizei hat

die Falschmünzcrbande entlarvt und verhaftet , di« seit Monaten
fabrikmäßig falsche 50 Mark-Reichsbanknoten herstellte und diese
zu Tausenden in Süd - und Westdeutschland durch zahlreiche Hel¬
fershelfer absetzeu ließ . Der geistige Leiter des Unternehmen»
war der etwa 30 Jahre alte Schreiner Friedrich B e r g 5 l st , der
Drucker der 25jährige Cbcrmaschinenmeister Karl Blanken »
h e im aus Nürnberg , letzterer druckte die Sckeine abwechselnd in
Frankfurt a . M . und in Nürnberg . In Köln befand sich ein »
Zweigdruckcrei . Besonderen Absatz fanden die Scheine im Ruhr-
gebiet , besonder? in Dortmund . Düsseldorf und Köln , in Essen
setzte der Schwager des Vergölst , dcr 22jährige Handlungsgehilfe
Kaspar Pontz, au einem Tage allein für 12 000 Ä ab. 20 000
wurden ihm in einer Nacht in einem Hotel gestohlen. Die Hehler
waren verpflichtet , täglich mindestens 100 Stück abzusetzen, wobff
sic dann an einem Stück 12 Jl verdienten. Dem Vergölst mußten
sie alltäglich 3800 M in Wertbriefen nackftFrankfurt a . M. schickem
Auch die Cffenbacher falschen 20 Mark- Scheine , mit denen im
Frühjahr das Rheingebiet völlig überschwemmt wurde , so daß di«
Stadt Csfenbach alle von ihr verausgabten 20 Mark - Scheine für
ungültig erklären mußte , enlstauden in der Fabrik von VeraAst
und Blankenhemi. '

Kleine Nachrichren.
Ter Rest der deutschen Flotte . Vorgestern abend sind die.

restlichen schiffe der deutschen Flotte , die noch in HelletvoeiS-
lais sich befanden , nach HanSbeert gebracht worden. Die werden
von englischen Schleppern nach Antwerpen geschleppt werden. Die
deutschen Besatzungen sind gestern nach Deutschland zurückgekehrt.

Lrbensmitlelkrawalle . Das Berliner Tageblatt meldet daj
die Tagung der Tarifkommission der Schauspieler- und ^ -irek-
torenverbände in Rothenburg a. d . Tauber vorgestern nackt
durch Angriffe der Arbeiterschaft gestört wurde. Mahrere hun¬
dert Arbeiter besetzten die beiden Rothenburger Bahnhöfe. Ab.
ordnungen begaben sich .in das Gerwffenschafishcim Wildbad und
durchsuchten das Gebäude und die Anlagen vergebens nach Le.
benZmitteln.

Das Uebersee-Luftschiff. DaS Luftschiff R . 34" ist um 1 .3*
Uhr Greenwicher Zeit von Schottland nach Amerika abgefahren

Spartakistische Tagegelder . Am 30. März erschienen i»
Weimar vier Delegierte der früher zum größten Teil
gekben Belegschaften der Kruppschen Zechen „Hannover"
und „Hannibal "

, um von der Reichsregierung die Erfüllung der
bekannten spartakistischen Forderungen zu verlange« . Auf die
Frage , warum sie sich nickt mit den Bergarbelterverbänden
Einvernehmen setzten , erklärten sie , daß dies« ihnen nichts bedeu¬
ten , ihnen Wurst feien . Sie feien gekommen, um die Ford«,
rungen der Neunerkommisiion durckzusetzen und wenn diese nicht
bewilligt würden , dann ginge es hoch her im Ruhrrevier ; dann
könnten die Gruben ersaufen und der wirtschaftliche Nlederbrnch
erfolgen , das sei ihnen gleichgültig.

Diese vier „revolutionären " Führer haben sich ihre Atü, '

sehr gut bezahlen lassen. Aus Vorschutzgeldern haben ß,
für ihre Nersespcsen zurückbehalten: der eine 810.50 Jü . der peeitt
681 Jt , der dritte 649 JH und der vierte 300 A . Nach Abzug *ea
Fahrtkosten ergeben sich — eS handelte sich um ein« »reitägige
Reife — Spesen von 292 .10 A 215 .60 A , 204,93 A »nd * .65 A
für den Tag ! >

Und solche Leute werfen den Gewerkschaftsführern vor, daß ,
sie sich »von Arbeitergroschen mästen". ‘



Donnerstag , 3. Juli ISIS. Teile L
Die bedische EoziMmskmie Mder Friede.

Von den badischen Mitgliedern der sozialdemo¬
kratischen Fraktion der Nationalversammlung
in Weimar wird uns mitgeteilt-:

Angesichts der ungeheuren Wichtigkeit der Parlamentsverhand -
langen der verflosienen Woche waren die fünf badischen Vertreter
unserer Partei m Weimar — die Genoffen Oskar Ge ck - Mann¬
heim, Stock - Heidelberg , R ü cke r t - Karlsruhe , Trinks -
Karlsruhe und Riedmüller - Emmendingen — bereits von
Dienstag ab vollzählig in Weimar versammelt, um die Stellung
ihrer Wähler in den Beratungen über die Schicksalsfrage : „Un¬
terzeichnen oder ablehnen ? " mit allem Nachdruck zur
Geltung zu bringen. Es sei dabei festgestellt , daß wir Fünf von
vornherein einmütig und ohne jedes Schwanken
«uf dem Standpunkt standen , daß dem deutschen Volke angesichts
der Lage der Dinge, wie sie sich nach dem Entente-Ultimatum vom
<8 . v. MtS. gestaltet hatten, nur da - Eine übrig tl -eb : bedin¬
gungslos und ohne alle Winkelzüge zu unterzeichnen .
Darnach richteten wir auch von Anfang der Fraktionsüeratungen
«n unsere Haltung. Genoffe Oskar Geck » unser Sprecher, schil¬
derte zunächst in der denkwürdigen Fraktionssitzung vom Nachmit¬
tag des Fronleichnamstag (19. Juni ) in tief bewegten Worten
«ie Lage seiner durch die feindliche Invasion unmittelbar bedroh¬
ten HeimafBaden und warnte an der Hand von zuverlässigen
Informationen cindringlichst vor der Illusion , daß das franzö -
> i s ch e Heer dem sofortigen Vormarsch nach Ablehnung des Ul¬
timatums irgendwelche Schwierigkeiten bereiten könnte . Seine
Darlegungen machten auf die Fraktion tiefen Eindruck und trugen
nicht wenig dazu bei, die ursprünglich bekanntlich zirka 40 Köpfe
starke Fraktions -Minderheit zugunsten der Ablehnung im Laufe
der nächsten Tage immer mehr herabzudrücken .

Von geradezu entscheidender Bedeutung war das Auftreten
des Genossen Oskar Geck jedoch in der schicksalsschwangeren Frak-
tionSsttzung in der Nacht von Freitag zum SamStag (20.—21 .
Juni ) , als eS galt, in letzter Stunde die verhängnisvolle Zwi¬
schen n o t e zu Fall zu bringen, die auf Betreiben der die Unter¬
zeichnung bewußt sabotierenden Deinokraten mit den bekannten 6
Punkten nach Versailles gesandt werden sollte. Der interparla -
incntarische Ausschuß der Regierungsparteien und die Regierung
waren sich bekanntlich über die Absendung der Note einig gewor -

'den . und die Uebermittlung der letzteren nach Versailles ward dem
Auswärtigen Amt bereits übertragen. Da warf das «ntschloffene
Dazwischentreten unserer Fraktion in der 10. Abendstunde diese
ganze Situation über den Haufen, und man kann ruhig sagen ,
daß die Rede , in der Genoffe Oskar Geck dabei vor den katastro¬
phalen Gefahren warnte, die sich aus einer solchen Verschleppung
der Entscheidung bis in die zwölfte Stunde für die zunächst von der
feindlichen Invasion bedrohten Gebiete ergeben müßten, zu den
dramatisch bewegtesten Momenten der Tag und Nacht fortgesetz¬
ten, aufreibenden und innerlich tief erschütternden Fräktionsdcbat-
tcn gehörte . Die unnachgiebige Haltung der Entente in den letz-
te« beiden Taaen vor der Entscheidung hat gezeigt , wie richtig die
Haltung unserer Fraktion war , und wie verhängnisvoll insbeson -
dere für den unbesetzten Westen und Südweften Deutschlands die
ursprüngliche Absicht des Parlaments hätte werben können , die
entscheidende Sitzung der Nationalversammlung mit der
Abstimmung über den Frieden erst am Montag , den 23. Junt ,
«bzuhalten. Gerade gegen diesen Plan wendete sich Genosse Geck
mit leidenschaftlicher Schärfe , indem er die Fraktion beschwor, sich
in den Seelenzustand der westlichen Grenzbezirke rechts des
AheinS zu versetzen, deren Bevölkerung nicht vor einer schlimmen
Panik zu behüten gewesen wäre, wenn man sie über das schließ-
liche Schicksal deS Friedens auch am Montag noch ohne Gewiß¬
heit gelaffen hätte. (Die Vorgänge in verschiedenen Teilen Ba¬
dens letzten Montag infolge der neuen, unvorhergesehenen Kom¬
plikationen in Weimar haben gezeigt, wie richtig diese Auffaffung
unserer Landsleute in der Weimarer Fraktion war. Red.

So wurde das Schlimme schließlich verhütet, und wir fünf
Badener hatten die Genugtuung , schließlich fast die ganze Partei¬
fraktion mit nur wenigen Ausnahmen auf unserer Seite zu sehen,
nicht zuletzt durch unser entschiedenes und entschloffenes Auftreten
und dank der Unterstützung , die uns dabei die Heimat — Land-
tagkfraktion, Zentralrat in Karlsruhe usw. — durch ihre eindring¬
lichen telegraphischen Vorstellungen zuteil werden ließ.

~iX,

Vadischer Landtag.
er. Eingangs der ggstrigen LandtagPtzung gab Finanz-

minister Wjrth einen Ueberblick über die badische Finanz¬
lage, der reich mit allgemeinen Perspektiven durchsetzt war.Die großen Fehlbeträge der Eisenbahnverwaltung, der starke
Fehlbetrag bei der allgemeinen Staatsverwaltung , das An¬
wachsen der Staatsschuld stimmen sehr ernst, sodaß der Mt
nister mit Recht das ganze Volk auf diese Erscheinungen auf
merksam machte. Um di« Lasten zu decken, müssen vor allem
di« Kapitalisten herangezogen werden, wie dies auch in der
vorliegenden Steuervorlage zum Ausdruck kommt. Daneben
laßt es sich jedoch nicht umgehen , daß alle VoWkreis« an den
Lasten mittragen . Deshalb muß , wie der Minister in seinen
präzisen und Karen Ausführungen erklärte, die Arbeitskraft
des ganzen Volkes in Anspruch genommen werden, um aus
der Schulden , und Defizitwirtschaft heraus zur Genesung zu
kommen.

Ter Rest der Sitzung war der Universttätsdebatte gewid¬
met. Zur Betonung seiner kirchlichen Streitbarkeit setzte sich
der demokratische Herr Hol - dermann für die Mensuren
ein , wahrend Straub vom Zentrum sich mit der Besetzung des
durch den Rücktritt von Professor KraSke erledigten Frei-
burger LehrftuWs beschäftigte. In längeren Ausführungen
verteidigte nochmals Herr UnterrichtsministerHummel sein
Ressort gegen das nach seiner Ansicht vorgenommene Auto-
dafS. In kürzeren Ausführungen äußerten sich dann noch
einige weitere Redner zu der Interpellation , die in der nach-
sten Sitzung am Freitag vormittag zum Abschluß kommen
wird.

*
33. öffentliche Sitzung .

gr . Karlsruhe, 2. Juli 1919.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.18 Uhr .
Vor »Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort

Finanzminister Wirth :
Ich möchte einleitend eine

Uebersicht über unsere Finanzlage
geben . ES ist mir ein Bedürfnis , einige Zahlen hier öffentlich zu
nennen , damit sie im Lande draußen bekannt werden. Denn man
wird wohl die Hoffnung hegen , daß di« Einsicht in die Finanzlage
des Staates Baden, wie deS Reiches manche in ihren politischen
Entschlüssen beeinflußen könnte . Ich beginne mit den: Sorgen¬
kinde unseres Staates , das ist die

Eifenbahnverwaltung,
die badische Staatsbahn . Der Wirtschaftsnachwcis der Eisenbahn¬
betriebsverwaltung schließt ab mit einer voraussichtlichen Iah .
resausgabe von 242S00000 M und einer voraussichtlichen
JahreSeinnahme von 160 Millionen Mark, also mit einem
zum Eisenbahnbetriebe notwendigen Zuschüsse von rund
82 800 000 JH ( Abg. Dr . Schäfer: Hört, hört ! ) und einem Be-
triebSzahlenverhaltniS der Ausgaben zu den Einnahmen von
181 Prozent gegen das vor dem Kriege schlechteste von 88,92 Proz .
im Jahre 1908 (Hört , hörtl ) . . Das soeben ausgesprochene Hört,
hört kann nur ein vorläufiges sein . Es muß nachher in fünffache
potenziert werden , mit dem was in diesem Jahre dazu kommt.
In der geschätzten Gesamtjahresausgabe von 242,8 Millionen Mark
fehlt noch die Wirkung des LohntarifvertrageS mit etwa 82*4 Mil-
lionen Mark jährlich , bann der Aufwand für die Neuregelung
der Dienst- und Ruhezeit mit 8 Millionen Mark. 3. f«Pt der Be„
trag einiger sachlicher Nachforderungen mit etwa 1,1 Millionen
Mark. Ferner treten hinzu dis Ausgleichzulage für die Beamten,
für die Eifenbahnverwaltung etwa 22 Millionen Mark für das
Jahr . DaS ist ein Aufwand, der in einigen Punkten geschätzt ist,
von 811,3 Millionen Mark. Auch die sachlichen Aufwendungen
steigen sozusagen täglich. Bei der für den Eisenbahn .
betrieb ausschlaggebenden Kohle muß mit einer weiteren
Verteuerung des Brennstoffaufwandes für 1919
mit 5 Millionen Mark gerechnet werden. Mit sonstigen sachlichen
Ausgabesteigerungenergibt sich eine

voraussichtliche JahresauSgabe
für 1919 von 321 Millionen Mark. Ich rekapituliere: Die Arbeits¬
beschaffung, die Milderung der Wohnungsnot, dar sind Maß¬
nahmen, die nicht nur soziale , sondern auch die höchste politi¬
sche Bedeutung haben , und daß aus sozialen und poll -
tischen Gründen mit diesen Arbeiten vorwärts
geschritten werden mutz , wenn wir nicht den gan¬
zen Staat gefährden wollen . Bei den Einnahmen hat
der Personenverkehr im März eine halbe , im April drei¬

viertel Millionen Mark mehr gebracht . Wenig günstig läßt sich dee>
Güterverkehr an , der im März 1,2 , im April . trotz der Ta-'
riferhöhung 1 Million Mark weniger geliefert hat , als im Vor-
jahre . Wird die Jahreseinnahme um 7 Millionen Mark höh«
angenommen als geschäht wurde, nämlich mit 167 Millionen, soergibt sich gegenüber der voraussichtlichen JahresauSgabe vonl
321 Millionen Mark ein F e h l b e t r a g von 184 Millionen Markund eine Betriebszahl von 192 v . H . Dazu k-mmt aber
noch da, Erfordernis für die Verzinsung der Eisen ,
bahnschuld , von der Tilgung ganz zu geschweigen. NehmenSie da- Erfordernis für die Tilgung dazu , dann stehen Sie amEnde deS Jahres vor einem sogenannten ( ich sage mit Absicht :
sogenannten) Fehlbeträge von annähernd 200 Mil ,lionen Mark m der Eisenbahn allein. lieber den

Stand an Fahrzeugen
ist folgendes zu sagen : Er beträgt im ganzen zurzeit 887 eigen»
Lokomotiven. Der Durchschnittszustand dieser Lokomotiven Kinn
nicht als gut bezeichnet werden. Auf sehr große Schwierig ,
ketten swßen die Reparaturen und die Beschaffung von neuen
Fahrzeugen. Trotzdem wurden 17 SchnellzugSlokomotwen , 32
Güterzuglokomotivenund 43 Tenderlokomotiven vergeben .

Die Lieferung des Materials vollzieht sich aber wegen Man¬
gels an Heiz- und Rohstoffen , die Einwirkung von Ausständen,
äußerst schleppend. — Ich gehe über zur

Betriebs - und Berkehrslage.
Rach dem seit 1. Juni eingeführten Person-enzugsfahrplan werde»
zurzeit in Baden 46,6 Proz . der im Sommerdienst 1914 geleisteten
Zugskilometer gefahren und 8,6 Proz . weniger als im Sommer
M8 . Eine wesentliche Verbesserung des Fahrplans fft jetzt nicht
durchführbar. Wie bekannt , war der Kohlenvotrat der Eisen -
bahnverwaltung durch die letzten ArbeiterauSstände im Ruhrgebiet
derartig herabgegangen, daß vielfach einschneidende Einschränkun¬
gen deS Fahrplans vorgenommen werden mußten. In letzter Zeit
haben die Kohlenzufuhren sich gebessert . Doch besitzt auch jetzt die
badische Verwaltung erst einen Kohlenvorrat für sieben Tage (Be¬
wegung). Ich mache Sie darauf aufmerksam, waS eS heißt , wen»
ein Streik unser Wirtschaftsleben erschüttern sollte. Wenn in
Zukunft die Bewältigung der künftigen Verkehrsaufgaben gelingen
soll, so hängt das in erster Linie davon ab, ob es gelingt , die Lei¬
stungen in den Eisenbahnwerkstättenwesentlich zu heben und die
nötigen Baustoffe zu erhalten. ES hängt vom Willen deS
arbeitenden Volkes ab, ob wir vorwärts und aufwärts
kommen können (Sehr richtig ! ) und nicht dom Willen der Regie¬
rung . — Ich halte mich verpflichtet . Ihnen noch kurz Auskunft
zu geben über den

Stand der Eisenbahnschuldentilgungskafle .
Im Jahre 1918 ist die Eisenbahnschuld auf 600 Millionen Mack
gestiegen und bis zum Ende dieses Jahres wird die Eisenbahn »
schuld , wenn man die fehlend « Verzinsung und Amortisation hin¬
zurechnet . auf den exorbitanten Stand von 796 828 000 JL zu
stehen kommen. DaS ist keine Gleichgültigkeit für uns , denn wir
stehen vor dem Abschluß der Reichsverfassung , die die
Reichseisenbahn zum Siege bringen wird. Wie eS im Reiche
gehen soll , wenn wir Reichseisenbahnen haben werden , wenn diese
Defizitwirtschaft weitergeführt werden soll, das vermag ich nicht
mehr zu übersehen . ES ist aber nicht die Eisenbahn allein, die
dem Reiche in der Zukunft Sorgen macht, bei der Post haben
wir bereüS ähnliche Verhältnisse . Ich habe gehört , daß im Mai
das Defizit bei der Reichspost 228 Millionen Mark beträgt, das
wären 2 Milliarden für das Jahr . Ja , wie denkt sich nun die
Angestelltenschaft bei der Eisenbahn wie bei der Post die künftige
Entwicklung dieser Betriebe? WaS in Berlin vor sich geht, ist mit
de» Namen

„Irrsinn *

nicht genügend gekennzeichnet » Allein die Personalforderungeu'
übersteigen bei weitem daS, was wir für Material ausgeben müs¬
sen Ich verkenne gar nicht die Notwendigkeit der Lebensrnittel»
beschaffung. DaS muß ich allerdings ganz offen auch hier sage« :
Der Wahnsinn deS Wucher » und die AuSwucherung un¬
sere» armen Volkes wird auf die zurückfallen , die diesem Wucher -
gciste Vorschub geleistet haben . Darüber sind wir uns klar . Aber
das enthebt doch die Regierung wie den Finanzminister nicht der
Sorge , wie diese Milliarden schließlich einmal zu decken ffnd und
wie diese Riesendefizitwirtschaft auftecht erhalten werden kann.
ES ist unmöglich, oaß in den nächsten Jahren aus allgemeine»
Staatsmitteln heraus für die Eisenbahnen derartig gewaltige Zu.
schüsse geleistet werden. Wenn man die Reden deS Eisenbahn .
Ministers, Herrn Oeser, liest , so wird eS auch uns in Baden etwa »
schwül vor den Augen. Ich Habe aber eine Hoffnung : Wir find
den Wünschen des Eisenbahnpersonals im Lohntarife und jê t
den Beamten mit der Ausgleichszulage und bei der Regelung der '
Dienst, und Ruhezeiten weitgehend entgegengekommen , daß ich
hoffe , daß die neue Welle , die von Berlin aus über da» ganz«
Reich gehen soll, an den Grenzen unsere» badischen Heimatlandes
balt machen wird. Kommen neue Forderungen , so werde ich auch

Das schlafende Lseer.
Roman von Clara Viebig .

IS - Nachdruck verboten .
In einem Gefühl , das sie manchmal überwältigte, ange¬

sichts dieses weiten Himmels, der wie ein Meer über dem
Meer der Felder schwimmt, ohne Ufer , ohne Begrenzung,
schauerte die Einsarne . Am wirklichen Meer war sie gewesen ,
die mächtigen Wogen der Nordsee hatte sie aufgewühlt im
Sturm gesehen und auch wieder glatt. Ihr Mann hatte sie
auf Schweizergipsel geführt — sie standen auf einem sehr
hohen Berg und sahen unter sich alle Schütze der Natur und
ihre Herrlichkeit; im sich teilenden Grauen der Morgennebcl
»länzte die Weite der Welt zu ihnen herauf , und sie selber
waren ein junges Paar im ersten Rausche nicht endenden
Glücks gewesen — aber nie, nie war ihr die ewige Unendlich¬
keit so klar geworden wie hier.

Starrem Auges schaute sie. Da , grad aus, Pociecha-Dorf,
der Turm der schwarzen Holzkirche zeigte es weithin! Dort
Ehwaliborczyc« ! Ganz auf der andern Seite : Przyborowo
» it Miasteczko, dem kleinen Landstädtchen, im RückenI Und
d»rt grüßte der Deuffchauer Berg ! „Lysa Gora" , Ka3ler-
Verg, wie ihn die Leut« nannten. Jeden Gutskomplex —
eine Insel im Meer — wußte sie zu benennen : wußte, wie-
tzrek Pappeln die dünne Mee von Chwaliborczyce zählt, hatte
«chtma! schon die dornigen Akazien von Przyborowo blühen
und sich entblättern gesehen, war so glücklich bier und doch
— sie fühlte die Nebel der Niederung, die um Sonnenunter .
ga»g plötzlich schauerten, durchs leichte Sommerkleid kalt auf
ier Haut.

„Hanns-Martin," rief sie frösteln- , „Hanns-Martin , wo
bist du? !"
i Ihr Ruf hallte . Aus der Hotzbaracke, unweit des Neu-
haus, trat eine Frau, und Kinder drängten sich ihr nach ; sie
schauten alle neugierig zu der fremden Dame herüber ,
j Helene erkannte die Frau : es war die'öDe . die sie letzt¬
hin bei den einziehenden Kolonisten gesehen hatte , aber dos
Gesicht sah jetzt älter aus , als seien nickst erst vier Wochen seit
jener Begegnung am Kreuzweg verstrichen.

^Wünjchtdie DE ^ vLtZli-Äaate.die,Frau Wlick.

Helene trat rasch auf sie zu . „Mein Mann ist. glaube ich,
mit ihrem Mann svrtgegangen , sonst hätte er mich gehört.
Ich werde hier bei Ihnen warten I" Sie hatte das Bedürf¬
nis, nicht langer allein zu sein.

„Settchen , hol ' der Madam rasch 'ne Stuhl heraus," wies
Frau Kettchen ihr ältestes Töchterchen an . Und als die Kleine
-einen Schemel bracht«, wischte sie, wie entschuldigend, mit der
Schürze darüber hin : „Nehmen Sie als vorsich ! Wir find
et auch besser gewöhnt, Madam ! Aber mer muß sich als jetzt
in alles schicken , sagt« meine Mann .

" Sie seufzte. „Mer
darf der Mut nit verlieren , und — sagte der Peter — die
Kommission hat uns hiecher gebracht , die hat nun auch für
uns aufzukvmmen. — Sie sind wohl auch mt von hier,
Madam,"

Augenscheinsich erkannte die Frau die Dame nicht wieder .
Ms Helene sie an ihre erste Begegnung erinnerte, schossen ihr
plötzlich die Tränen in die Augen.

„Och, wie wir zugezogen sind — dat waren Sie ? Och
herrje! " Geschwind faßte sie nach Helenens Hand : „Dat
freut mich aber , dat ich Ihnen danken kann ! Dat erste „Gu¬
ten Tag" — ne , Madam, dat Hab'

ich nit vergessen ! Och ,
Madam, entschuldigen Sie," — sie fuhr sich mit der Schürze
über die Augen — „bei uns zu Haus bin ich gar nit eso, aber
hier muß ich immer weinen ! "

Helene tröstete : „Das ist nur im Anfang so , der Anfang
ist ja überall schwer . Passen Sie mal auf, nächstes Jahr
wissen Sie nichts mchr von Heimweh ; da lachen Sie drüber !
Es ist hier auch schön ! "

„Meinen Se ? " Zweifelnd schüttelte die Frau den Kopf.
„No , wenn Sie 't sogen, dann soll et wohl wahr sein !"

Vertrauend schaute Kettchen zu der hochgewachsenmDame
auf, und dann lächelte sie hoffnungslos : „Wenn et so kömmt,
wie Sie sagen, Madam , dat et un ? gut geht hier, dann w 'll
ich auch wallfahren gehen nächst ' Jahn. Sicher un gewiß, dat
gelob' ichl Hier kann mer doch wallfahren gehen, gelt,
Madam.

"
„O ja !" Eine leichte Zurückhaltung lag plötzlich in Frau

von Toleichals Ton —* wie schade, diele nett« Frau war nicht
öürotekantisch ? !

Und als ob die andre instinktiv diese Enttäuschung fühle,
hielt auch sie sich mehr zmllck .

Schweigend blickten beide hinaus auf die Eben«, in den
lastenden Horizont, den flammende Abendröte wie mit bluti¬
gen Schwertern zerfetzte.

Als Heine jetzt ihren Mann sehr eilig zwischen den An¬
siedlern daherkommen sah, unterdrückte sie nicht einen Von
wmf : „Aber Hanns-Martin — endlich!"

„Verzeih! Ungelduldig geworden , mein Herz? ! Bitt«
verzeih ! ES hatte mich so interessiert ! Herr Brauner hat
mir seine ganze Stelle , fernen Bau , seinen Acker, kurz, alle»
waS drum und dran, gezeigt !" Doleschal war anaenebm er¬
regt und reichte beiden Männern die Hand zum Abschied:
„ES wird jetzt schon werden , wird ganz famos werden ! Auj
Wiedersehen !"

„Du," sagte Helene Me , als sie am Arm ihres ManneS
zum Wagen schritt, „die sind katholisch. Und ich dachte doch,
hier sollten nur evangelische her?" Es klang bedauernd »
«So nette Leute ! " i

„Ja , das läßt sich nun doch nicht ganz streng durchführe^
diese Sonderung der Konfessionen. Wer was macht'S, ES
sind doch wenigstens Deut 'chel "

Ter Traber , der bis dahin lammfromm gestanden, stutzte,
plötzlich, nun sie einsteigen wollten .

Unruhig zog er an , stieg wild und prallte dann zur Seite,
grade noch , daß Tolarcha ! ikm vom Graben zurückriß Eine
Staubwolke kam vom Dorf her über die Felder geflogen,
und in der Staubwolke war Peitschengeknall, Pferdegstrappel
und Hundegebell . '

„Ach die Garczynskis !" Nicht angenehm überrascht faßte
Helene nach dem Arm ihres Mannes.

Da war auch sthon der hochrädrige JaKwagerr . glänzend
lackiert, mit viel Rot an den Rädern, und innen die Sitze hell
ausgechlagen. >

„Atrappiert. meine Herr 'chaften ! He — Haiti" *
Aus einen Ruck standen die vier jungen Pferde ,

neben dem
Korbwägelchen, mit schnaubenden Nüstern, noch ' zitternd vor
Erregung, und schäumten ins Gebiß. Zwei englische Doggen ,
riesige Tiere mit Stachelhalsbändern, schnackten dumpf bel¬
lend nach den Märst .(Forts, folgt.)̂
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Hoenn sie mit noch so großer Wucht vertreten werden , unter allen
-Umständen das Nein aussprechen . Ich bin mir aber klar , daß'tnit dem Nein allein die großen sozialen Fragen , die in der Le¬
bensmittelbeschaffung gipfeln , nicht erschöpft sind . Die Leistungs¬
fähigkeit der Menschen in der Lebensmittelbeschaffung ist an ihrer
Grenze angelangt. Di« Beschaffung wird eine eminente Staats -
auSgabe . An die Eisenbahnerkreise, an die Arbeiter und an die
Beamten der ganzen Statsverwaltung richte ich die Bitte, sie
möchten eimncck die Reden der deutschen Finanzminister studieren .
Die Gesetzentwürfe , die jetzt in der Nationalversammlung in Wei¬
mar vorliegen , werden

tief in den Geldbeutel
unseres Volkes greifen. — Nun ein Wort an die Eisenbah¬
ner . Es ist draußen vielfach die Meinung verbreitet, als ob der
Eisenbahnminister ein Vertreter des kapitalistischen Systems wäre.
Wenn ein Mehrwert herausgewirtschaftet wurde, dann haben wir
an der Eisenbahnschuld getilgt. Ich möchte hoffen und wünschen,
daß durch eine in der Form der kommenden Räte gestaltete
Organisation der Arbeiter, Angestellten und Beamten bei der Eisen¬
bahn gerade der Einblick in die Finanzgebahrung dieser
großen Betriebe für die Führer dieser Organisationen erleuchten
und maßgebend einwirken werde (Sehr gut ! ) . - Ich begrüße die
Etablierung der Räte in der Verfaffung und die erste
Frage , die dann kommen wird, wenn die Räte zusammentreten,wird die Frage der Finanzlage sein . —1 Ich wende mich mit
Wenigen Worten zur

Finanzlage der allgemeinen Staatsverwaltung .
Nach den vorläufigen Feststellungen schließt das Rechnungsjahr
1618 für die allgemeine Staatsverwaltung mit folgenden Zahlen
ab : Mit Ausgaben von 229 938 000 M, die Einnahmen mit
|243 321000 M, das bedeutet eine Mehreinnahme von 13 283 000 Jl .
>Daz ist aber nur ein rechnerisches Ergebnis. Unter den
Einnahmen sind nämlich etwa 83 000 000 Jl Familienunterstützung,
die die badische Staatskasse den Gemeinden ersetzt und die sie
dom Reich zurückzuerhalten hat. Läßt man diesen Betrag un¬
berücksichtigt, so verivandelt sich der Ueberschuß in einen Fehl¬
betrag von 70 000 000 Jl . Für das Jahr 1619 ist mit einem
.Fehlbetrag von rund 118 000 000 M im außerordentlichen Etat zu
irechnen , demgegenüber steht der Einnahmeüberschuß im ordent¬
lichen Etat mit 12 782 000 Jl , sodaß sich in letzter Linie ein Fehl¬
betrag von rund 102 060 000 M ergeben wird. Bei einem Fehl¬
beträge im außerordentlichen Etat von rund 115 000 000 Jl eigene
sich damit ein durch Schuldaufnahme zu deckender Betrag
von rund 75 000 000 Jl . Diese müssen für dieses Jahr aufgebracht
werden. Die Famrlienunterstützungen laufen weiter
ünd wir müssen bei diesen Familienunterstützungen aller Poraus -
stcht nach weitere 6 000000 Jl einstellen . Der Stand unseres
Guthabens beim Reiche dafür betrug am 1. Januar 1619
813156 019 Jl . Wir haben beim Reiche zu fordern bis Ende Mai
823 535 835 M . Das Reich hat davon Anfang Juni 38 000 000 M
«zurückbezahlt . Am Ende des Jahres müssen wir mit einer Schuld
Son 191000000 Jl für diese Unterstützungen rechnen .

Die Schuld ,
'die wir zu verzinsen haben werden , wird rechnerisch 465 000 000 Jl
betragen. Von den Anleihekrediten der Eisenbahnschuldentilgungö -
kaste bleibt noch ein Rest von 139,7 Mill. Von den Kriegskrediten
besteht ein Restkredit von 27,2 Mill. Angesichts dieser Lage ist
«S begreiflich, wenn in der jetzigen Staatsregierung der Gedanke
lebendig geworden ist, vor den Landtag mit einer neuen Steuer¬
vorlage zu treten. Wir wollen uns von dem Gedanken leiten
lassen : Heraus aus der Schuldenwirtschaft ! (Lebhafte Zustim¬
mung) . Der Ertrag des Zuschlags zur Einkommensteuer
und zur Vermögenssteuer wird geschätzt auf rund 114 000 000 Jl .
Wir legen Wert darauf, daß diese Vorlage möglichst bald ver¬
abschiedet wird. Wir wollen , so lange wir noch die Möglichkeit
haben, aus dem Steuertopf mit dem kleinen badischen Löffel zu
schöpfen, etwas herausholen, ehe das Reich mit dem großen
Schöpflöffel uns diese Möglichkeit genommen hat. Es wird sich
fragen, was für Kulturaufgaben im Lande Baden in Zukunft
übrig bleibt . Die Arbeitskraft und das Opfer des ganzen
Volkes wird erforderlich werden, um das Ungeheure, waS das
Reich an Finanzen in Aussicht genommen hat, irgendwie erträglich
gestalten zu können . . Der Landtag möge sich die Vorlage ansehcn
und sie prüfen auf ihren sozialen Charakter. Im Kriege haben
vir im Reiche eine völlig verkehrte Finanzpolitik
geführt und die Theorien des Herrn Helfferich haben uns ins
Elend gebracht. Das Luxusleben einzelner Teile des Volkes muß
abgebaut werden. Niemals wurde so viel Champagner getrunken
als während des Krieges. Progressiv muß die Steuerschraube
angesetzt werden (Lebhafter Beifall) .
° Hierauf folgt die

Fortsetzung der Nnivcrsitätsdelmste .
Abg.Holdcrman» (Dem.) weist auf die Bewegung für d e

E
'«-ftshochschule in der ländlichen Bevölkerung him Auch religiöse

matas und Probleme sollten in den Volkshochschulkursen be-
delt werden. Man möge den Studenten eine sonnige Zu¬

kunft gönnen. Man sollte billige .Mittagstische für Studenten
(schaffen, stall sie der Ausbeutung der Wirte zu überlassen . Das
Fechten möchte ich nicht absolut verurteilen, damit die Jugend
gewandt wird. Der Entente muß gesagt werden , daß Gewalt
wieder Gewalt erweckt. Die Wissenschaft darf weder politisiert
^roch konfessionalisiert werden. Ebenso muß die freie Selbstver¬
waltung der Universitäten erhalten bleiben .
> Agb. Straub (Ztr . ) wendet sich gegen Dr . Goihein , der an-
Icheinend eine unwahre Bosheit tzc,g

'ng. Gothein wollte darlegen,
daß die ordentlichen Professoren noch nie ein Wässerlein trübten.
Wenn man berücksichtigt, wie mau auf jener Seite nicht nur die
gläubigen Katholiken , sondern auch die gläubigen Juden behan¬
delte, so muß man verstehen , wenn ein offenes Wort gesprochen
wird. Gegen die Berufung des Geheimrats Dr . L e x e r nach
Freiburg wäre an sich nichts zu sagen , doch wirft die Art , wie . die
Berufung vor sich ging, ein merkwürdiges Licht auf die jetzigen
Verhandlungen. Geheimrat Lexer verlangt die Anstellung zwcier
Jenaer Dozenten und zweier Assistenten, die er mit sich bringt.
Dafür sollten 4 Freiburger Assistenten entlassen werden. Erfreu¬
licherweise weigerte sich Geheimrat Kraske , der bisherige Leiter
der Klinik , dies zu tun . Ferner will Herr Geheimrat Lexer seine
Operationsschwester mitbringen, wodurch die vorhandenen barm¬
herzigen Schwestern herabgedrückt werden . Ich frage nun die Re¬
gierung, wie sich die Tatsache verhält, daß Geheimrat Lexer die
4 Assistenten und die Operationsschwester mitbringt? Sollte es
stimmen , so würde es uns befremden. Wir müssen der Regie¬
rung sagen, was wir uns in Baden bieten lassen und wie weit wir
nicht mehr mitgehen.
' Vizepräsident Muser rügt den Ausspruch „unwahre Bosheit"

jin den Ausführungen des Vorredners.
Minister Hummel:

Trotz aller Einwendungen stehe ich auf derg Standpunkt, daß
Reformen von Selbstverwaltungskörpern durch diese Selbstver¬
waltungskörper vorgenommen werden müssen . Und die Univer¬
sitäten sind einer unserer ältesten Selbstverwaltungskörper. Wie
an eine Reform unseres Schulwesens gegangen werden muß, so
muß auch an eine Reform des Hochschulwesens gegangen werden.
Die Dinge an den Hochschulen wurden vier zu schwarz gemalt.
Was sich hier abspielte war ein Aut -n . .. . den Hochschulen, das
ich nicht unwidersprochen hinausgeven . affen kann . Solange ich
*n dieser Steifte stehe, werden sich Tinge , wie Zurücksetzung wegen
einer Weltanschauung, einer Konfession nicht ereignen .
(Bravo.) Der sozialdemokratische. Antrag mrf paritätische Be¬
setzung der Lehrstühle läßt jedoch eine Deutung zu . die ich nicht
^ tzeptieren kann. Den mir ^ ergelegten Fall werde ich prüfen.
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So flagrant alz er vorgetragen wurde , finde ich jedoch den Fall >
nicht Wir sind an eine Erhöhung der Leheauftragshonorare
hcrange!! ! len . Die Bezüge der Dozenten müssen verbessert wer¬
de » Ma » n <"i r sich e n sanches Bild von ocu Bezügen der U . .•
bersitälsprofessoren. Die Universitätsinstitute müsien unseren
Forscher, ! gangbar gemacht werden . Ich kam in eine groteske
Lage , weil behauptet wurde, der Antisemitismus sei bei uns
stärker als anderswo. Von anderer Seite wurde gesagt, ich be¬
rücksichtige die Juden zu stark . Ich mutz es auf das schärfste zu-
röckwesten , daß ber der Unterbringung von Straßburger
.Professoren andere als sachliche Gründe maßgebend waren.
Das Farbentrogen und die Mensuren wurden hier einer
starken Kritik unterzogen. Der Zweikampf ist nach unseren Ge¬
setzen untersagt . Wenn nach dieser Seite Wünsche laut werden ,
so muß sich das Hohe Haus an den Herrn Justizminister wenden .
Ich gebe zu, daß Couleurleben und Mensurwesen im Widerspruch
zu unserer Zeit stehen ; doch stellen sie nicht die schlimmste Er-
übeinung dar. Das spartakistische Schillern gewiffer radi¬
kaler Studentenkreise ist schlimmer . Man denkt daran , in Hei¬
delberg ein Haus zu kaufen , um einen studentischen Mittagstisch
ewzurichten. Die Errichtung von pädagogischen Lehrstühlen scheint
mir notwendig in Verbindung mit dem Besuch von Volk-schul.
lehrern an den Universitäten. Ich verschließe mich dem Gedan¬
ken weiterer Reformen nicht und bin entschlossen , in der hier vor¬
getragenen Richtung weiterzugehen. Ich bin entschlossen, auf die¬
sem Gebiete in engster Fühlung mit dem Landtag vorzugehen .
In den Kollegien können Feststellungen über das Wissen der
Studierenden gemacht werden . Nicht notwendig ist eine Vermin¬
derung der Examinas , sondern eine Verschärfung der Examinas .
Schon in den untersten Klassen der höheren Schulen
muß eine Siebung vorgenommen werden . Die Diskussion über
die Volkshochschule war eine überaus erfteuliche . Wir müffen uns
darauf eincichten , in Zukunft sparsamer zu wirtschaften als bis¬
her. Deshalb müffen wir uns eine zeitliche Zurückhaltung
auferlegen . Nun zu den Beschwerden de? Herrn Straub . Ge¬
heimer Medizinalrat Lesxer erschien uns als der geeignete
Mann für den Lehrstuhl von Profeffor Kraske» Es ist nicht rich¬
tig, daß Herr Geheimerat Lexer uns die genannten Bedingungen
stellte, sondern er äußerte sich zu den Zuständen an der Klinik.
Jeder wird mir zugeben , daß an der Freiburger Klinik unhalt¬
bare Zustande herrschen . Kein Chirurg wird die Verantwortung
für diese Zustände übernehmen. Herr Geheimrat Kraske trägt
hieran keine schuld, sondern der Staat . Ich rate Herrn Straub ,
das Schreiben des Herrn Geheimrat Lexer zu lesen Das Mit¬
bringen der Assistenten kann man nicht tals Zopf bezeichnen.
Sachlich liegt darin eine berechtigte Forderung. Das Interesse
der Universität und Freiburgs verlangt die Bosetzung mit dieser
hervorragenden Kraft . Ich weiß nicht, ob die Verhandlungen
der Besetzung durch diese Debatte beginnen.

Es liegt ein Antrag Leser (Dem.) vor , den sozialdemo¬
kratischen Antrag auf paritätische Besetzung der Lehrstühle
dahin abzuändern , daß für eine „paritätische Behänd ,
l un g bei der Besetzung " gesorgt werden soll.

Abg . Frl . Beyerle (Ztr . ) weist auf die innere geistige Eman.
zipation hin , die vor der politischen stehen muffe. Bei der Volks¬
hochschule muh Fühlung mit den Frauenorganisationen genom¬
men werden.

Abg . Ihrig (Dem .) vertritt den Abänderungsantrag Leser
auf paritätische Behandlung bei der Besetzuug der Lehrstühle .
Ich verstehe von den Auseinandersetzungen über die Hochschulver¬
waltung nicht alles . Ich glaube nicht, daß die vorgetragenen
Uebertreibungen vorhanden sind.

Abg. Gothein (Dem. ) verteidigt sich gegen den Angriff des
Abg. Straub und betont , daß er den hohen Wert der metaphysi¬
schen Weltanschauung hervorgehoben habe. Tie Behauptung des
Abg. Straub ist eine Entgleisung. Um die Konfession eines Do¬
zenten sich zu kümmern, halte ich für unanständig.

Abg . Warum (Soz. ) : Ich will mich nur kurz zu dem Antrag
Leier äußern . Wir werden gegen diesen Antrag stimmen
Tenn entweder bedeutet er sachlich das gleiche wie unser Antrag,
dann ist er überflüssig . Oder er will dem Ministerium die Mög¬
lichkeit geben , unserem Nachtrag nicht nachzukommen. Deshalb
lehnen wir den Antrag Leser ab.

Minister Hummel: Der sozialdemokratische Antrag läßt den
Sinn zu , daß sämtliche Lehrstühle , auf denen weltanschauungs -
mäßige Fragen gelehrt werden , mit so viel Professoren besetzt
werden, als es Weltanschauungen gibt . Deshalb trete ich für den
demokratischen Antrag ein und würde für seine Durchführung
Sorge tragen .

Abg. Schofer (Ztr ) stellt fest , daß Abg. Gothein daS Empfin¬
den hatte , mit seinen Angriffen gegen den Abg . Witlemann nicht

' ücklich gewesen zu sein . Wenn man mir Taschenspielerkunst -
ii ' ücie vorwirft, so sehe ich darin eine Beleidigung . Auch die Katho¬
liken stellten glänzende Geister unter den Philosophen . Wir sind
bis zur Stunde zurückgesetzt worden und laffen uns dies nicht
mehr gefallen. Es ist merkwürdig , daß ein Profeffor gleich einen
Stab von Assistenten mitbringt, wie dies im Falle Lexer der Fall
ist . Ich hoffe, daß es gelingt, den Profeffor ohne diese Beigaben
zu gewinnen ; andernfalls sollte man sich fragen, ob man nicht
lieber verzichtet . Zur Charakterisierung der Freiburger Klinik
ist ein Wort der Gegenkritik am Platze .

Unterrichtsminister Hummel : Tie Kritik an den Zuständen
der Freiburger Klinik ist durchaus berechügt . Niemand behaup.
tete, daß Geheimrat Kraske hieran schuld ist. Ich muß Konzes¬
sionen machen , wenn ich eine erstklassige Kraft wie Professor Lexer
bei einer Gehaltsforderung von 7000 Jl erhalten will.

Abg. König (Dem . ) : Unser Antrag will , daß keine Weltan¬
schauung bei Besetzung ausge '

chloffen sein soll und daß jede Welt-
anschauung berücksichtigt werden soll .

Abg. Schofer (Ztr . ) schlägt vor, gemeinsam die redaktionelle
Formulierung des Antrags vorzunehmen .

Abg. Stockingcr ( Soz.) stimmt dem Vorschläge des Abg.
Schpfer zu .

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung : Freitag vormittag 6 Uhr . Tages¬

ordnung : Interpellationen .
Schluß der Sitzung : 1 .30 Ubr .

Der Haushaltungsausschuß befaßt sich in seiner gestrigen
Sitzung mit der Hauptabteilung III des 5 . Nachtrags zum Staats¬
boranschlag betr. das Ministerium des Kultuz und Unterrichts.
Es werden hierfür angesordert für verschiedene Neubauten und
Erweiterungen an den Hochschulen Heidelberg , Freiburg und
Karlsruhe 2 531000 Jl , ferner für Teuerungsbeihilfen an Hinter¬
bliebene von Hauptlehrern und für den Neubau eines Lahrer
Gymnasiums 1 >350 000 Jl , insgesamt 3 884 000 Jl . Der Haus¬
haltungsausschutz genehmigte diese Summen , ebenso einige klei-
nere Anforderungen für Staatsbeiträge an Privatanstalten für
licht vollsinnige Kinder. Die Beratung über dieses Ministerium
ist noch nicht abgeschloffen. In der nächsten Sitzung wird sich der
Ausschuß voraussichtlich mit den Anforderungen für das bad . Lan¬
destheater in .Karlsruhe befaffen . Wie man hört sind in parla¬
mentarischen Kreisen zahlreiche Stimmen , die mit den Zuschüffen
zum Landestheaier nicht einverstanden sind und seine vollständige
Uebernahme auf die Stadt Karlsruhe wünschen.

16. Generalversammlung der Maler .
Die 16 . Generalversammlung des Zentralverbandes der

Maler , Lackierer , Anstreicher , Tüncher und Weitzbinder Deutsch¬
lands tagte vom 16. Juni ab in Würzburg .

In dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes gab Verbcmds -
'vorsitzendex S t r e i u e . Hamburg •ün Bild von , der Verbands-

_ _ _ gtife ai
tätigtest seit der letzten Generalversammlung, schilderte die'
Schwierigkeiten , die der Krieg brachte , und beachtete über die
aufwärtsgehende Entwicklung , die der Verband nun wieder
nimmt. Der Verband zählt gegenwärtig zirka 87 000 Mitglieder.

Ueber die Aufgaben des Verbandes in der Zukunft hielt am
4 Verhandlungstag Streine - Hamburg ein instruktives Re-
ferat . Der Korreferent Bötzer - Berlin unterstützte im wesent¬
lichen die Ausführungen Stremes .

Bei der Statutenveratung wurden die Vorschläge der Statu¬
tenberatungskommission fast restlos angenommen. Nach den ge¬
faßten Beschlüssen wird eine besondere Jugendabteilung gegründet
und für diese eine Jugendbeilage herausgegeben .

Als Delegierte zum Gewerkschaftskongreß wurden gewählt ?
Vetzbandsvorsitzender Streine , Redakteur Mark-Hamburg- Zim-
mermann -Frankfurt a. M ., Bötzer-Berlin, Buch-Hamburg , Jako-
beit -Berlin , Polenz -Leipzig .

Der bisherige Vorstand, der Redakteur und die Bezirksleiter
wurden wiedergewählt. Als Obmann des Ausschuffes wurde an
Stelle von Leinert der bisherige Stellvertreter Remme -Hannoder
gewählt.

Damit waren die Arbesten des Verbandstages erledigt .

Kousmoz der ArtckerseMSre.
k. r . In Nürnberg tagte am 27 . Juni im Saalbau des Kui

turvereins eine Konferenz der Arbeitersekretäre. Solche Tagungen/
sind in der Regel dem Gewerkschaftskongreß gefolgt . DieZmaß
gingen sie ihm voraus , da sich die Arbeitersekretäre gutachtlich zu
einigen Fragen äußern sollten , die auch den Gewerkschaftskongreß
beschäftigen werden : 1 . der Kommunalisierung der Arbeitersekre¬
tariate , 2. dem Ausbau der Sozialversicherung.

Zum ersten Punkt sprach Peterhansel , Berlin. Sein«
Ausführungen gipfelten darin , daß eine Verstaatlichung oder
Kommunalisierung der Arbeitersekretariate nur dann wünschen?-,
wert sei , wenn den Sekretariaten ihre jetzige Selbständigkeit im
vollen Umfange bewahrt bleibe . Pflicht des Staates , der Kreise
oder Gemeinde sei . den Arbeitersekretariaten durch Bereitstellung
von Mitteln zu Helsen. Wert sei darauf zu legen, daß dabei di«
Arbeitersekretäre nicht in den bisherigen bürokratischen Geschäfts¬
gang der Verwaltungen eingeschaltet würden , weil die Sekre¬
tariate dann die Volkstümlichkeit und das Vertrauen verlieren
würden. Auch dort wo eine Verstaatlichung oder Kommunali¬
sierung stattfinde müßte den Gewerkschaften , als den bisherigen
Trägern , der bisherige Einfluß bewahrt bleiben . Die Konferenz
nahm eine im Sinne dieser Ausführungen gehaltene Entschlie¬
ßung an.

Herm. Müller , Berlin , sprach über den Ausbau der So¬
zialversicherung . Neben einem allgemeinen Programm , das einer
baldigst zu erwartenden Umgestaltung der Reichsversicherungsord.
nung zu Grunde gelegt werden soll , stellte er Forderungen auf,
die ein Notgesetz, das so bald als möglich zu erlaffen sei , verwirk¬
lichen solle. Der von Müller vorgelegten umfangreichen Ent-
schließung stimmte die Konferenz zu , indem sie dem Referenten
eine Anzahl Zusatzanträge zur Ergänzung der Entschließung als
Material überwies. Müller .verkannte nicht die Schwierigkeiten ,
die der Friedensvertrag dem Ausbau der Sozialversicherung be>
reite , aber der Krieg habe das wertvollste Gut eines Volkes, die
Volksgesundheit , .so verwüstet , daß es Pflicht des Reiches sei, hier
in jeder Weise durch Ausgestaltung der Sozialversicherung ein.
zugreifen.

Ein weiterer Punkt betraf die Finanzierung der Ar¬
beitersekretariate und die Gehälter der Sekreläre. _

Die
finanzielle Grundlage der Arbeitersekretariate erscheint vielfach
dort gefährdet, wo einzelne Verbände, die sich stark genug fühlen, .
Sondersekretariate für ihre Mitglieder errichten . Das wurde
verurteilt und gewünscht , daß der Gewerkschaftskongreß hier einen
Riegel verschieben möge . Die Gehälter der .Sekretäre wurden
allgemein als zu niedrig bezeichnet und es wurde eine nach
Dienstjahren sich staffelnde Gehaltsskala ausgearbeitet.

Der Mische GMrkWstMM.
2. Verhandlungstag .

Ic . r . Nürnberg, 1 . Juli .
Ter Kongreß nahm heute zunächst den Bericht der Mau -

datsprüfungskommis 'sion entgegen , den F a a h - Berlin
erstattet. Anwesend sind 634 Delegierte. Die Kommission bean¬
tragt sämtliche Mandate für gültig zu erklären . Dieses geschieht .

Bei Eröffnung der
Diskussion über den Rechenschaftsbericht

gibt e? einen großen Sturm auf das Büro . Es ließen sich fofotk
41 Delegierte in die Rednerliste einschreiben. Ditzmann . !
Frankfurt a . M . beantragt , abwechselnd einen Redner für und
gegen die Politik der G. K . das Wort zu erteilen . Vorsitzender
Reichel macht darauf aufmerksam , daß der Kongreß dieses,
gestern abgelehnt und deshalb Korreferenten zugebilligt hat, in der
Erwartung , daß dadurch die Debatte abgekürzt werde . Nach
längerer Geschäftsordnungsdebatte wird der Antrag Dißmann mit
großer Mehrheit abgelehnt .

Hierauf erhalten zunächst die Begründer der zu diesem Punkte
vorliegenden Anträge das Wort.

Brey-Hannover begründet den Antrag der Vorständekonferenz
zum Streikverbot von Noske , das inzwischen ja wieder
aufgehoben worden ist . Brey spricht die Forderung aus, daß in
Zukunft solche Maßnahme auf wirtschaftlichem Gebiete und auf
dem Gebiete des Arbesterrechts nicht mehr erfolgt , ohne daß vor¬
her mit den Vertretungen der Arbeiter Rücksprache genommen
w' rd . Redner hebt hervor, daß es alter gewerkschaftlicher Grund¬
satz ist , daß die Einstellung der Arbeit als letztes Kampfmittel
zur Anwendung kommt . Es liege kein Anlaß vor, von dieser Taku
tik abzugehen . Das Streikrecht sei ein unantastbares Recht der Ar¬
beiter , ein Blümlem rühr mich nicht an. Hinter dem Streik der
Eisenbahner scheinen aber politische Motive gestanden zu
baben . Die Arbeiterschaft hat genügend politische Macht zur Ver»
fügung, (Zuruf : Wo denn ? ) sie brauch tdas Wirtschaftsleben nicht
an den Rand des Abgrundes zu bringen. Sie fragen, wo denn ?
Haben wir nicht ein Wahlrecht, wie es in gleicher Weise in der
ganzen Welt nicht vorhanden ist ? Wir haben die Pflicht , der Ar-,
beiterschaft zu zeigen , wohin die Reise geht, wohin pns die Oppo-
sition führen will . Lebh . Beifall .) Soll das die wirtschaftliche
Freiheit der Arbeiter sein , daß wir das Wirtschaftsleben Deutsch¬
lands zum Untergang bringen ? Wenn das der Zweck der Uebung
ist, dann ist es Pflicht der Gewerkschaften , den Alarmruf ertönen
zu lassen . (Lebh . Beifall .)

' 1
Schulz-Frankfurt a. M. begründet einen Antrag der Oppo-

sition gegen den Noske -Erlaß . In diesem wird protestiert gegen
diese Maßnahme des Reichswehrministers, dessen Brutalität und
Getpaltpolitik die Praktiken der schlimmsten „Reaktionszeiten über -
trisst und die Arbeiterschaft zum Aeußersten treiben muß"

. Die
Resolution des Vorstandes ist ein Schwert von Pappe. Bei der
Verhandlung mit der Regierung ist nichts herausgekommen . Die
Eisenbahner wurden fortgesetzt hingehalten , da ist es selbstver-
stündlich, wenn die Geduld einmal platzt . Tie Regierung verhan¬
delte mit den Gelben. Sic stellt das Feigenblatt der Reaktion dar.
Dazu geben sich Männer her , die früher « cbulter - an Schulter mit
der Arbeiterschaft gestanden und gekämpft haben . Nicht die R-.
gcerung hat das Ruder in der Hand , sondern die Herren Geheini-räte . Die politische Macht ist noch in den Händen derjenigen , di«
noch die wirtschaftliche Macht haben . Nehmen Sie unsere Reso¬lution an, die Entschließung des Vorstandes wird von der Arbeiter - '
äÄSk^ mft Lachen ausgenommen werden , , (Tsilweijer Ueifall »

J



Nr. 15t Cfitf 4,
Brümmer - Mannheim begründet einen Antrag des Metall -

akbeiterverbandes Mannheim , der von dem Kongreß u. a . die Be¬
seitigung der Generalkommission verlangt . Diese habe während
deS Krieges nicht ernstlich den Mut gehabt , gegen die Regierung
vorzugehen und etwas Positives für die Arbeiter zu erreichen . Tie

K. habe nicht mehr das Vertrauen der Arbeiter .
KrSmer -Düsieldorf spricht für einen Antrag , daß daS „Korre -

Ipcmdenzblatt" sich unter allen Umständen von den Streitigkeiten
rer politischen Parteien fernzuhalten hat .

Tost -Berlin (Metallarbeiter ) , der einen Antrag RowaweZ -
PotSdam begründet , in dem die Politik der G . K. verurteilt wird ,
sagt, die G . K . sei in eine Liierung mit dem Kapital eingctrcteN .
Sin großer Teil der Arbeiter habe erkannt , daß die G . K. nicht die
Interessen der Arbeiterschaft gewahrt habe . Die G . K. habe dafür
dm Dank der Unternehmer erhalten . Die Gewerkschaften müßten
eine Politik treiben , die jahrzehntelang vor dem Kriege den Ar¬
beitern gepredigt worden ist. D :e Arbeitsgemeinschaft mit den
Unternehmern lehne die '

Arbeiterschaft ab .
In der nun folgenden Debatte erklärt der erste Redner
Schauer -Stettin (Bauarbeiter ) , daß er die Politik der G . K .

eicht verurteilen könne . Manchem der Kritiker könne man Nach¬
weisen , daß sie sich in der ersten Zeit des Krieges in Chauvinis¬
mus überschlagen haben . Hat die G . K . aus reiner Niedertracht
so gehandelt , oder hat sie auS den Verhältnisien heraus nicht an¬
ders handeln können ?

Lauge -Berlin (Handlungsgehilfe ) will untersuchen , wgrum
man Gewerkschaftsbeamten entlassen hat . Er verweist auf die
Akten der Leipziger Kriegsamtsstelle , nach der Gewerkschafts¬
beamte andere denunziert hätten . (Vorsitzender Reichel erklärt ,
diese Anschuldigungen seien nicht bewiesen . Er rügt die Angriffe
aus Abwesende .) Lange (fortfahrend ) : die Leipziger Arbeiter haben
über diese Angestellten geurteilt . Wenn Sie diese heute in Schutz
nehmen , dann dürfen Sie sich auch nicht darüber wundern , wenn
Sie in einen Topf geworfen werden . (Zustimmung bei der Min¬
derheit .) Es ist verwunderlich , daß die deutsche Arbeiterschaft die
Politik der G . K. jahrelang zutgcheihen hat . Brey hat dem Sinne
nach mit einem Hoch aus Nosk« geschlossen . Wir wenden uns
gegen Noske, und sagen : Nieder mit Noske , nieder mit der Ge¬
waltherrschaft ! (Stürmische Zustimmung bei der Minderheit . ) Die
Arbeiterschaft wird politische Streiks auch ohne Ihre Genehmigung
führen . (Lebh. Beifall .)

Schliestedt -Remscheid (Metallarbeiter ) : ES muh endlich mit
dem Belagerungszustand aufgeräumt werden . Mit Hilfe der Be¬
lagerungszustandes wird uns alle gewerkschaftliche Arbeit vernich¬
tet, die Arbeiterschaft vergewaltigt .

Sibgle -Berlin ( Holzarbeiter ) : Die arbeiterschädigende Poli¬
tik, die die G .K. während des ganzen Krieges getrieben hat , wird
heute noch fortgesetzt , darum müssen wir uns mit ihr befassen.
Für die Politik der G .K. hätten die Beschlüsse der internationalen
Kongresse maßgebend sein sollen. In der Gedenkfeier im Jahre
1917 sagte Legien , die ganze Arbeiterschaft stehe wie ein Mann
zum Vaterlande . Wer hat Legien zu dieser Erklärung autorisiert ?
(Ter Redner wird fortwährend durch gwisck 'enrufe unterbrochen :
«Deine Feldpostbriefe ! " — «die fürs Durchhalten waren !", wo¬
rauf Siegle erneut unter stürmischem Lachen der Versammlung
erwidert : «Diese Briefe waren PcivatsachenI "

) . .
Paul Umbreit -Derlin : Es kann für das Korrespondenzblatt

nur ehrend sein, wenn Dißmann das Korrespondvizblatt mit der
G . K. identifiziert . Dißmann kann uns aber nicht Nachweisen, daß
dos K.-Blatt die Interessen der Arbeiter irgendwo verletzt oder
nicht vertreien hat . Die Zitate DitzmannS sind aus dem Zusam¬
menhang herausgerissen , ganz abgesehen davon , daß sie aus dem
ersten Kriegsjahr stammen . Wir wissen sehr wohl , was wir der
deutschen Arbeiterschaft schuldig sind . Der radikale . Vorwärts "
hat sich im August 1914 über die Siege der Militärs gefreut , die
uns den «Aufstieg zu höherer politischer und sozialer Kultur " er¬
möglichen würden . ( Hört , hört ! ) DaS Deutsche Reich solle nicht
den Kosaken überlassen bleiben , schrieb der „ Vorwärts " . Sie sehen
daraus , daß der Burgfrieden nicht von der G .K . erfunden worden
ist. Un

'
§ wird auch der Vorwurf gemaA , daß wir zur Zeichnung

von Kriegsanleihen aufgefordert hätten . Aber auch hier befinden
wir uns in guter Gesellschaft . Am 9 . September 1914 hat die
^Leipziger Dolkszeitung " im redaktionellen Teil zur Zeichnung
von Kriegsanleihe aufgefordert . ( Hört , hört ! ) Daß wir die In¬
teressen der Arbeiter richtig vertreten haben , beweißt das starke
Anwachsen der Gewerkschaften . ( Lebh. Beifall .)

Bruschmidt -Bremen ( Eisenbahnen ) : Der Burgfrieden war
daS Unglück für di« deutsche Arbeiterschaft .

Hrinze -Leipzig ( Kürschner ) polemisiert gegen Legien . Die
von dem Bcrbandstage der Kürschner gegen die G .K. geforderte
Entschließung sei berechtigt . Es sei allerdings nicht zu verhehlen ,
daß bei Beginn der Krieges die Arbeiterschaft die Politik der G .K .
gutgeheihen habe . Als die Annektionspolitik der Regierung klar
geworden sei, wäre bei den Arbeitern die Erkenntnis gekommen.

Urich-Derlin (Metallarbeiter ) : Die Gewerkschaftsführer
haben Schritt für Schritt die Interessen der Arbeiter preisgc -
geben , sie wollten Posten in der Regierung . Auf dem Verbands¬
tage der Metallarbeiter vor zwei Jahren hat Legien sich für die
Spaltung der Gewerkschaften ausgesprochen wenn die Opposition
sich nicht füge , (Lvbh. Widerspruch ) und heut« wird der Opposi¬
tion der Vorwurf gemacht , sie wolle die Gewerkschaften zerreißen .
Legien hat von einer Schandtat der deuischen Arbeiterschaft ge¬
sprochen, eine Schande ist es aber für uns , daß wir einen
Noske als Gewerkschaftsmitglied haben . ( Sehr richtig !) Der Klas-
senkampfcharakter muß in den Gewerkschaften hochgehalten wer -

TWer. KW unb WWW.
Badisches Landcstheator.

»Die Meistersinger ."

Sie waren . wieder " stark besucht. Ihre jugendlichen Freunde
mehren sich von Tag zu Tag . Freuen wir uns darüber ! Ein
Gast sang diesmal den Stolzing : Rudolf Ritter von Stutt¬
gart . Das fein abgetönte Spiel ist vor allem hervorznheben , das
auf inniges Vertrautsein mit der Partie schließen läßt , obwohl
er heißt «und w>.e in fernen Welten der Hall von dannen
flieht "

, und nicht «der Schall "
, was übrigend viele „ verwech¬

seln" . Die Stimme des Gastes ist nicht groß . Und da will
er mit lyrischen Klängen nachhelfen , wie zuweilen auch Josef
Schöffel . Das Preislied aber muß ganz anders herauskommen !
Die Leistungen der Uebrigen hervorzuheben , hatten wir ja erst
vor kurzem Gelegenheit . Alfred Lorentz hatte diesmal die
musikalisch« Leitung , die er mit gewohntem Schwung durchführte ,
v— Die Geschichte mit dem Blatt Papier im letzten Akt war dies¬
mal wenigstens berücksichtigt, obwohl ed , nachdem eS schon längst
auf der Erde liegen sollte, ängelegenilichst die Front der Meister
abschritt . Fürs nächste Mal wird eS sich wohl lohnen, eine Ge »
brauchsanweifung drauf zu setzen. — f. k.

DaS Publiknm verriet durch Kommen und Gehen wieder
einmal den sonntäglichen Kultusungeschmack und forderte unseren
Unwillen heraus . (Schuld ist am unzeitigen Gehen vielfach auch
die Eisenbahn . Ter 10 Uhr abwärts fahrende Zug hätte ganz sicher
ruch noch 10.45 Uhr abfahren können , ohne daß der badische Volks¬
staat aus Rand und Band geraten wäre . Vielleicht sorgt die Ver¬
waltung des Landestheaters , daß in der nächsten Spielzeit wie -
)er ein «Theaterzug " nach Bruchsal bezw. Pforzheim fährt , der
eine halbe Stunde auf die auswärtigen Theaterbesucher wartet ,
um sie heimzuführen . Wir haben doch ein Landestheater .
Oder stellt sich die E .-D . lxxksbeinig ? )

•gMumgranfl , 3. Juli 1919.
den . Wir dürfen nicht mit der bürgerlichen Gesellschaft paktieren .
( Teilweise Zustimmung .)

Ein Schlußanlrag von Bauer - Berlin wird mit übergroßer
Mehrheit abgelehnt .

Robert Schmidt -Berlin ( Mitglied der G . K.) : Die Redner
der Opposition haben behauptet , wir hätten die Aufgaben des In¬
ternationalen Kongresses in Stuttgart nicht erfüllt . Ich vermisse,
daß uns die Opposition gesagt hätte , wak wir hätten tun sollen.
( Sehr richtig !) Wir haben trotz unseres Protestes daS Unheil nicht
aufhalten können . Niemand ist an den Parteivorstand oder an
die G . K herangetreten mit dem Vorschlag einer tatkräftigen Hand¬
lung . Dieselben Leute , dir damals Hurrah schrieen , schlagen heute
be> Lebensmittelkrawallen die Fenster ein . ( Sehr richtigl ) Ist da.
malz einer von der Opposition an uns herangetreten , um die
Verantwortung für einen Streik zu übernehmen ? Wir konnten
nicht anders handeln , wie auch die Arbeiter in den anderen Län¬
dern nichts anderes getan haben als wir . Wir taten aller , um den
Krieg bald zum Abschluß zu bringen . Wer war eS , der die Pro¬
testkundgebung des Internationalen Proletariats in Stockholm
vereitelte ? Dis Entente , die ihren Machtfrieden schon damals in
der Tasche hatte ! Wie töricht, daß wir sagen , ein Einzelner ist
an dem Kriege schuldig, wie wenig ist diese» sozialisftsch! ( Sehr
aut !) Nur der internationale Kapitalismus und
Imperialismus ist schuld an diesem Kriege . ES war unS
nicht möglich zum Frieden zu kommen . Unser Einfluß auf die Re -
gierung war größer als der unserer Genossen in England und
Frankreich . Wir könnten unsere Vertreter auf die International « :
Kongresse senden , dies« aber nicht. Wir durften die Regierung
nidji ganz dem Einfluß der Alldeutschen ausliefern . Wir haben
unseren Einfluß zum Ausdruck gebracht und ein Friedens¬
angebot durchtzesetzt . Die Entente hat nie den Mut gehabt zu
Verhandlungen zu kommen . Für sie gab er nur einen Frieden
der brutalen Gewalt , einen Frieden des internationalen Imperi¬
alismus . Wenn die Internationale un » dir Verteidigung der
Landes zugibt , dann ist unser Schild rein . Wir haben untere
Pflicht erfüllt der deutschen Arbeiterschaft und auch der Interna -
tionale gegenüber . (Stürmischer , langandauernder Beifall .)

Abg. Giebel -Berlin ( Büroangestellter ) begründet einen An¬
trag , der der G . K. daß Vertrauen auSspricht. Die Ankläger der
G . K. zeigen nicht, welche positive Schritte seinerzeit gemacht wer -
den mutzten , um im Sinne ihrer Wünsche zu handeln . Dißmann
verneint die Landesverteidigung . In den ersten Kriegsjahren
haben di« Vertreter der Opposition sich für die Landesverteidigung
bekannt . Nirgend waren soviel Fahnen zu sehen , als in den Ar .
beitervierteln Norden Berlins . Bebel hat ein flammendes Bekennt¬
nis für die Landesverteidigung abgelegt . Wir haben nichts gemein
mit dem deutschen Kapitalismus , aber noch weniger mit dem Ka¬
pitalismus und Imperialismus d«r Entente . Wir müssen eine
verstandeSMäßige Politik einschlagen , der Masse sagen , was sie
kann und was sie tun soll , um ihre wirtschaftlichen Interessen zu
fördern . An der Politik des Erreichbaren , die wir vor dem Kriege
betrieben , haben wir auch in der Kriegszeit festgehalten , und die¬
ses haben wir nicht zu bereuen . Die G . K. har unser Vertrauen
verdient , sprechen wir es ihr au ». ( Großer Beifall .)

Hierauf tritt die Mittagspause ein .
*

Das VerttNirrnsvotum für die GeneMkominisskon .
Bcilin , 8 . Juli . Ter „Vorlvärts " meldet aus Nürnberg :

Auf dem Gewerkschaftskongreß ist ein Vertrauensvotum mit
großer Mehrheit angenommen worden . Vom Metallarbeiter -
verbande stimmten 53 daillr , und 64 dagegen , vom Eisenbahn
nerverband 13 dafür und 12 dagegen . Andere Verbände
stimmten fast geschlossen dafür . Der Antrag der Gewerkschafts -
konfercnz gegen die wilden Strick ? einerseits und gegen den
Noskefchen Streikerlatz andererseits wurde mit großer Mehr¬
heit angenommen .

IMe MmlversgMlW.
Weimor , 1 . Juli .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um y*4 Uhr nach¬
mittags . Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .

ES folgt der Bericht des HaushaltSauSschusseS .
Ueber die

Verordnung zur Beschaffung von landwirtschaftlichem
SiedelungSland ,

die vom Ausschuß zu einem Gesetzentwurf umgearbeitet wurde ,
der in seinem ß 1 bestimmt , daß die Bundesstaaten verpflichtet
sind, gemeinnützige Siedelungsunternehmungen zur Schaffung
neuer Ansiedelungen und zur Hebung bestehender Kleinbetriebe
zu bilden .

Abg. Blum (Ztr .) : Im Interesse der Gesundung unseres Vol .
kes , nach der volkswirtsAftlichen wie nach der ethischen Seite hin ,
ist bisher erfreulich , daß man heute beinahe von einer Stadt -
flucht sprechen kann . Jmrnerhin wird man nicht annehmen dürfen ,
daß sich nunmehr die Umwandlung Deutschlands aus einem In¬
dustrie - in einen Agrarstaat rasch vollziehen werde . Die Aufgabe
für die Siedelungstätigkeit muh zunächst die Schaffung von
Bauerngütern mittlerer Größe fern, da diese am besten in der
Lage sind , den wechselnden Bedingungen der Erzeugung und des
Absatzes sich anzupasien . Die Sredelungstätigkeit wird vor allen
Dingen auch die Aufgabe haben , die Landarbeiterfrage lösen zu
helfen, denn mehr als je brauchen wir auf dem Lande einen
Stand intelligenter Arbeiter . Gemeinde , Kreise , Provinzen und
Staat müssen zur Förderung des Siedelungswesens zusammen -
w :rken.

Abg. SchmidthalS (Dem .) : Es müßten in der Landwirtschaft
weniger Großbetriebe und mehr Kleinbetriebe geschaffen werden ,
denn viele Arbeiten werden in der Landwirtschaft in Kleinbetrie¬
ben viel sorgfältiger gemacht als eS in den großen möglich ist .
Wenn wir die breiten Massen der arbeitenden Bevölkerung nicht
aufs Land hinausbringen , müssen sie auswandern . Dieses Ge¬
setz kann dazu beitragen , diese Aufgabe zu lösen . Die Bodenpreise
sind jetzt allerdings sehr hoch , aber man darf hier auch nicht zu
ängstlich sein . Wir müssen darum arbeiten , daß da» deutsche Volk
wieder Lust und Liebe zur Arbeit hat und ich glaube , daß dieses
Gesetz ein Weg dazu ist.

Abg. Löwe (Soz .) : Ich begrüße diese » Gesetz , weil e» endlich
ein Versprechen erfüllt , da ? den Kriegsteilnehmern gegeben wor¬
den ist. Wir haben die besondere Bitte , daß die EiedelungSgesell -
schaften nach Fertigstellung des Gesetzes nun endlich mit Voll¬
dampf zu arbeiten ansangen .

Abg .
' Dr . Rösicke (D .N . ) : Die Siedelungen sollen Zufrieden¬

heit schaffen. Zufriedenheit ist die Grundlage für die Wieder¬
erstarkung Deutschlands . Bei der Gründung von Siedelungen ist
darauf zu achten/ daß die Rentabilität gesichert bleibt , sonst bringen
sie keine Vorteile , smidern Gefahren . Besonders schwierige Ver¬
hältnisse schaffen uns die hoben Baukosten . Die Landwirtschaft
ist gerade in der nächsten Zukunft von größten ! Bedeutung . Wir
haben immer für den Gedanken gekämpft , daß Deutschland sich
niöglichst selbst ernähren müsse. Das Gesetz genügt nicht in allen
Punkten . Redner bedauert , daß die Regierung für die Angelegen¬
heit so wenig Interesse habe , daß niemand von ihr anivesend sei .

Regierungskommissär für Volkswesen Scheidt entschuldigt die
Abwesenheit des Kabinetts infolge außerordentlich wichtiger Be¬
ratungen . Die Schwierigkeit der Durchführung des Gesetzes be¬
steht in der Hauptsache in dem Mangel an Baustoffen . Für die
Bauwirtschaft fehlt eigentlich alles , namentlich Ziegel und Kalk.
Das Reich hat 500 Millionen Mark für WohnunaSbauten rur

Verfügung gestellt , die aber bei weitem nicht ausreichen , denn wftt
werden jährlich ungefähr 5 Milliarden Mark brauchen . Ich möchte
die Landwirte warnen , wie eS heute wohl vielfach der Fall ist, mit
ihren Bauten zu warten , bis wieder Ziegel zur Verfügung stehen,
denn dann sind die 500 Millionen verbraucht und es können weitere
Bauzuschüsse Nicht gezahlt werden .

Abg. Dusche (D .N .) : Man sollte möglichst viel neue Siebe¬
lungen schassen und dabei nach Möglichkeit die KriegSbeschädPten
und diejenigen berücksichtigen, die aus den uns jetzt verloren gehen,
den Landesteilen zurückwandern . Ganz besonders wichtig scheint
mir die Bestimmung über die Schaffung ' von Pachtland für die
landwirtschaftlichen Arbeiter . Wenn man mehr städtische Arbei¬
ter auf das Land bekommen will , dann wird man sich vor allem
entschließen müssen , die Arbeitslosenunterstützung sehr erheblich
hcrabzusetzen . Ferner sollte die Regierung rechtzeitige Maß¬
nahmen treffen , um unter allen Umständen die Gefahren von
Sirciks unter den landwirtschaftlichen Arbeitern zu bannen und
überhaupt dem Streiffieber energisch gegenüberzutreten .

Abg. Wurm ( U . S . ) : Das Gesetz erweckt trügerische Hoff¬
nungen . Deshalb werden wir dagegen stimmen . Für neue ' Siede » .
lungen ist kein Augenblick ungünstiger als der jetzige bei den hohen !
Bau - und Grundstückspreisen . An Stelle der Privatwirtschaft
muß die Gemeinwirtschaft treten :

Regierungskommissar Gering : Die Großbetriebe werden in
Deutschland immer eine Rolle spielen . Von den heutigen Groß - !
prrndbesitzecn mied großes soz a . es Empfinde » ' 'erlang . sollen sie
doch für Siedelungszwecke Boden hergeben zu dem Wert , wie er :
sich bildet ohne Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse des Lau «
des . Da » Volk muß sich über dieses Siedelungsgesetz fteuen .

Abg. Dr . Heim (Zentr . ) : Die Schaffung kleiner Ex .stettz-N
ist ern konservativer Gedanke . Er läßt sich nur genossenschaftlich
verwirklichen . Sczialisierung würde die Produktion erschweren.
Wir müssen uns darauf einstellen , daß lmr wieder mehr Agrar¬
land werden .

Das Gesetz wird darauf in erster und zweiter Lesung
mit einigen Aenderungen angenommen . — Die dritte Lesung
wird ausgesetzt , da über den 8 24 sich keine Einigung erzielen läßt .
Schluß %9 Uhr . Nächste Sitzung 2 Uhr nachmittags : Inter¬
pellationen , zweite Lesung des Verfassungsent '
Wurfes .

Soden-
Der „ Dank des Vaterlandes " an die Alten . Die „ Karls «

ruher Zeitung " schreibt : Zur Zuruhesetzuirg von Beamten
hat das Staatsministerium folgende Zusatzbestimmungen ge¬
troffen : 1 . Gesuche um Aufschiebung der Zuruhesetzung we¬
gen mißlicher Wohnungsverhältnisse oder init Rücksicht auf
die Ausbildung der Kinder sollen — von ganz besonders
gelagerten Ausnahmefällen abgesehen — nicht berücksichtigt
werden . 2 . Falls die Zuruhesetzung im Alter von 65 Jahren
zwangsweise erfolgt , soll die Formel „auf Ansuchen " nicht
zur Anwendung kommen . — Es gingen uns zu dieser Maß¬
nahme der Regierung bereits eineganze Anzahl Zuschriften
tzu , die wir leider des Raummangels wegen noch nicht ver¬
öffentlichen konnten . Sie wenden sich jedoch alle gegen die
Härte und Rücksichtslosigkeit , mit der die Negierung hier vor¬
geht . Wir hoffen , noch auf dieselben zurückkommen zu können .

Gegangen . Der bisherige Führer deS 14. A .K., General -
leutnant von Gontard , ist auf Wunsch der bad . Negierung benj
diesem Kommando enthoben worden und wird in den nächsten
Togen Baden verlassen . Als Grund zu der Entlassung gibt der !
„Bad . Beobachter " an . daß sich General von Gontard in den letz¬
ten Monaten als Vertreter des alten , starren preußischen Mili » !
tariSmus nicht gerade große Sympathien in Baden erworben hat . !
Zu seinem Nachfolger wurde im Einvernehmen mit der bad . Re¬
gierung der bisherige Kommandeur der 57. Jnfanteriebrigade »;
General von Davon » , ernannt , der ein geborener Badener ist
und nach Inkrafttreten des Reichswehrgesetzes zum bad. Landes
kommandanten ernannt werden dürfte .

AuS der badische « Lehrerschaft . Eine in Seckenheim bei «
Mannheim , abgehaltene Lehrerkonferenz Mannheim -Land gab
einmütig der Auffassung Ausdruck, daß nach den bisherigen Er » i
fahrungen der Vertreter der badischen Lehrerschaft im Ministe¬
rium nicht zugleich auch Obmann des «Badischen Lehrervereins "
sein könne. Bei der im August ds . IS . stattfindenden Lehrer »!
Versammlung soll diese Frage prinzipiell gellärt werden .

Ettlingen , 2. Juli . Die Polizei beschlagnahmte einen ge¬
schlachteten und einen lebenden Ochsen, die auf dem Wege des
Schleichhandels ' in eine hiesige Wirtschaft gebracht werden sollten/

Offenvnrg , 1 . Juli . Man schreibt uns : Die in Nr . 148 vom!
28. Juni 1919 cm dieser Stelle erschienene Notiz aus Offenburg !
über das Verhalten der Familie des Gastwirts Franz Men -
zer in Offenburg anläßlich der Unterbringung von Flüchtlingen
in Nachtquartieren entspricht nicht den Tatsachen und dem wahren
Sachverhalt . Zur Würdigung der Vorkommnisse wäre eine sach¬
liche Schilderung der letzteren erforderlich , die den hier verfüg¬
baren Raum ungebührlich in Anspruch nehmen würde . ES wick»
deshalb den interessierten Kreisen anheimgestellt , sich über den
wcchrheitsgetreuen Vorgang bei der hiesigen Polizeibehörde und ,
der FlüchtlingKfürsorgestelle zu informieren . Die augenblicklichen
Zeiiverhältnisse sind wirklich nicht geeignet , derartige kleinlich«!
Auseinandersetzungen , die einer persönlichen Gehässigkeit ent- !
springen , der Kritik der Oeffentlichkeit zu unterbreiten , um ball
mit weitere Verhetzung in die Bevölkerung zu tragen , wie LieSs
mit dem ftaglichen Artikel von gewisser Seite beabsichtigt war .

Asiamstadt , 2 . Juli Der Gendarmerie ist es gelungen , bis
Burschen , die vor kurzem wegen des Vorgehens der Gendarmerie
gegen eine Schwarzschlächterei die- Beamten angegriffen hatten)
früh morgens aus den Betten zu verhaften . Man fand bei Durchs
suchung mehrerer Wohnungen Jnfanteriegewehre mit Munition )
Es wurde auch eine Geheimschlächterei mit einer größeren Mengß
Fleisch vorgefunden .

v . S . P .-Grenzwächter Thiergarten . Zu dem Versuch de«
Verhaftung des Ministerpräsidenten a . D . Scheidemann in Lörs
rach zu verhaften , erläßt der Führer der Unabhängigen Thier )
garten im „ Oberbadischen Volksblalt " eine Erklärung , in der ei
schreibt, von einer Verhaftung könne keine Rede sein, er habe nur!
„ eine Besprechung mit diesem sagenhaften Arbeiterführer erzwingen
wollen "

. Der weitere Inhalt der Erklärung ergeht sich in scharfcif
Angriffen gegen Scheidemann .

Kommtmttlpoüttk.
LrbenSmittelnSte in UnterSwiSheim . Unter dieser Spitzmarke

wurden kürzlich in einer Notiz die LebenSmittelverhältnisse m UnJ
teröwisheim kritisiert . Wie nun die Untersuchung seitens der maß/
gebenden Behörde ergeben hat , ist UnteröwiSheim in der Beliefe »'
rung von Zucker nicht gesperrt und auch mit Mehl soll es stets beJ
liefert worden sein. ( Was den Zucker speziell anbelangt , möchten
wir bemerken , daß die fragliche Notiz am 28. April bei unS ein -
ging , eS uns aber infolge Raummangels nicht möglich war , di» !
selbe sofort zu veröffentlichen , während dieser Zwischenzeit er-,
hielt aber UnteröwiSheim Zucker geliefert . D . Red .)

GernSbach , 3 . Juli . Bei der Bürgermeisterwahl wurde Stadt -
'

redisor M -ngeS in Mannheim mit 38 gegen 19 Stimmen , die auk
den Gegemandidaten Dr . Grünmger in Hanau fielen , gewÄlt .

*
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flus der Partei .
Tnrrlach, 3 . Juli . Jugendbund ! Heute abend

1^ 8 Uhr findet im Lokal „Goldener Löwen" ein Spielabend
,
'tött. Die Eltern werden gebeten, ihre Söhne und Töchter ,
die der Schule entlassen sind, in den Jugendbund zu schicken.

Blankenloch, 3 . Juli . Kommenden Samstag Abend um
1/̂ 9 Uhr findet im Schwänen die Monotsversammkung des
sozialdemokratischen Verein? statt . Mit Rücksicht auf die 6c*
vorstehende Bürgermeisterwahl ist dringend erforderlich, daß
alle Mitglieder, insbesondere die Gemeindeverordneten voll¬
zählig erscheinen.

-i- Ubstadt, 2 . Juli . Samstag, 5 . Juli abends 9 Uhr
findet im „Löwen" unsere Mitgliederversammlungstatt, wo¬
zu unere Mitglieder gebeten werden , vollzählig zu erscheinen .

Mitgliedsbücher sind mitzubringen!
Bühlertal , 1 . Juli . Nächsten Sonntag , 6 . Juli , nachm.

2 Uhr , findet im Gasthaus „zum Wolf " unsere Generalver¬
sammlung statt , wozu die Gemeindeverordneten und Ge-
meinderäte , ebenso unsere Mitglieder und Leser der Partei¬
presse freundlichst eingeladen sind . ES wird um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen gebeten.

Osfenburg , 2 . Juli . Eine öffentliche Volksver¬
sammlung mit dem Thema: „Tie politische Lage und die
Sozialdemokratie ' indes am kommen!«« SamStag , abend?
8 Uhr in der „Michelholle" statt . Referent ist der gegenwär¬
tige Arbeitsminister Gen . Rückert » Karls uhe . Wir
bitten die Arbeitervereinigungen an diwem Abend nichts zu
veranstalten, sondern vollzählig in der Versammlung zu er-
scheinen . Seit längerer Zeit wrrd un 'ere Partei öffentlich
und geheim heruntergerissen und besonders unsere Vertreter
in der Regierung werden auf? schwerste verdächttat . Es ist
nun Gelegenheit geboten , auch einmal von berufener Seite
zu hören , nach welchen Grundsätzen unsere Partei gedenkt
den Staat wieder aufzubauen.

fius der Stadt .
* Karlsruhe, 3. Juli.

GemLtSmkinschen .
* Nach einer Mitteilung der Landwirstchaftskammer 'and

am 20 . Mai in Karlsruhe eine Sitzungdes Badischen
Wein bau Verbandes statt , wobei auch die Krieg ? »
b e st e u e r u n g der W e i n e r t r ä ge zur Beratung stand.
Es wurde einstimmig beschlosien , bei den maßgebenden Behör¬
den darauf hinzuwirken , daß im Hinblick auf die ungeheuer
schwankenden Ertrage im Weinbau der Stichtag kür die Er¬
mittelung des Anianasvermögens zur Hebung der KriegS-
abgaben gemäß der Wertzuwachs « und Mehreinkommenisteuer
auf den 31 . Dezember 1910 anstatt auf den 31 . Dezember ,
1913 festgesetzt werde , weil durch die vorhergegangenen schlech¬
ten Jahre gerade dort ein außerordentlicher Tiefstand des
Remvermög'n» vorbanden war. Der Vorschlag zielt also aus
den notwendigen Ausgleich rm Vermögen des Rebbauern hm :
aus dem gleichen Grunde wmde auch die Heranziehung
de? VermögenSzuwachleS und des Mehreinkom¬
mens im Weinbau nur mit dem halben Betrage
zu der Steuer gefordert.

Man steht, unsere Kriegsgewinnler sind nichts schüchtern
km Verlonaen. Das fehlte gerade noch , das man die reich ge¬
wordenen Weinerzeuger zur Hälfte schlupfen Mt . Der klcrne
Mann und Arbeiter muß 'ein Einkommen aus Heller und
Pfennig versteuern und diejenigen , die durch Wucherpreiie

,die Lage rigoros ausnutzten, soll man schonen? Es wird hof¬
fentlich dafür gesorgt werden , daß dies nicht der Jall ist.

Bezirkst,ersammlungen der sozialdemokratischen Phrtri.
* Ve gestern abend in 7 Bezirken stattgefundenen Bersamm-

kungen zeigten durchweg ein Bild regen politischen Lebens , wenr

Donnerstay , 3. Juli 1318.
auch h*« Besuch in diesem oder jenem Bezirk ein noch besserer
hätte sein dürfen.

In der Oststadt hielt Abg. Harter einen äußerst inter-
estanten Vortrag über den „Frieden und seine Folgen ". Zum
Obmann wurde wiederum Gen. Stall gewählt.

In der Altstadt sprach Gen . Dr . H o f h e i n z über „Schul-
und Erziehungsfragen ", die sehr lehrreichen Stoff boten . — Als
Obmann wurde Gen. S i t t bestimmt .

Die Mittelstadt hatte Gelegenheit , ein instruktideS und
aktuelles Referat des Gen. Slevogt über „Wohnungsbau und
Wohnungsnöte" entgegenzunehmen. — Gen. Kiefer wurde mit
dem Amt de? Obmanns betraut.

Für die Südstadt übernahm Gen. Dr . Krau ? das Refe¬
rat . Seine glänzende Rede über „Politische Rundschau " bot den
Anwesenden eine Fülle guter Aufklärung und Anregungen. —
Als Obmann wurde Gen. Wetzl er gewählt .

Die Weststadt nahm ein großzügig angelegtes Referat
über „Politische Tagesfragen" von Gen. Dr . Dich entgegen . —
Als Obmann fungiert Gen. Bö ring er .

Für Mühlburg hatte Gen . Dr . Kulimann das Refe¬
rat über aktuelle Fragen übernommen und fand für feine Aus¬
führungen vollen Beifall. — Zum Obmann wurde Gen. Mehlen
gewählt .

In Rintheim erstattete Gen. Abele Bericht über den
Parteitag und waren die Genoffen mit dem Verlauf derselben zu¬
frieden. — Gen. Wörner erhielt wieder von neuem seine Be»
stätigung als Obmann.

In einzelnen Versammlungen herrscht — wie eS im politischen
Leben sein mutz — rege, freie, aber sachliche Diskussion . Der Ver¬
lauf der Abende bewies , wie notwendig eS ist, daß unsere Ge¬
nossinnen und Genoffen sich in ihren Bezirken mehr wie bisher
zusammenfinden müssen . Wird auf diesem Wege weitergeschritten ,
so wird daS der Gesamtparte: nur zum Nutzen gereichen.

Der Stand der Arbeitslosigkeit in Karlsruhe.
Na. Karlsruhe , 28 Juni . Am 14. Juni war der Stand

dar Arbeitslosigkeit folgender: (die eingeklammerten
Zahlen geben den Stand vom 17. Mai an) :

Gemeldete davon be- vom 1 .-15 6. 1s
Arbeit- ziehen Un « wurden Stellen

suchend« terstützung besetzt
Kaufm. Abteilung 977 (448) 356 (434) 20
Gastwirtsgewerbe 78 (108) 53 ( 57 ) 298
Sonstige Männliche 516 (598) 471 (518) 359

. Weibliche 208 (388) 131 (257) 184
1174 (1487) 1011 ( 1266) 811

Er ist somit eine weitere Verminderung der Arbeitslosigkeit
seit dem letzten Bericht eingetreten, obwohl d 'e Volkswehr und
einige Betriebe annähernd 200 Personen während dieser Zeit ent¬
lasten haben . _

Verein Arbciter-Jugend (Freie Jugend ) Karlsruhe.
Heute Abend 8 Uhr findet' im städtficchn Jugendheim. Lamm¬
straße,- ein Vortrag des Gen. A . Schulze vom Touristen¬
verein „Die Naturfreunde " statt. Gen. Schulze wird spre¬
chen über : „Die Unendlichkeit der Sternenwelt und ihre Be¬
deutung für die Touristen" ." Die Jugendgenossen und Ge-
noffinnen werden gebetet, zu dieser Veranstaltung sich recht
zahlreich einzufinden, auch die Eltern können jederzeit an
den Veranstaltungen der Arbeiterjugend teilnehmen .

Sozialdemokratischer Verein. Morgen Freitag abend
6 Uhr rn der „Goldenen Krone"

, Vorstands -Sitzung. Voll-
zähl

'
ges Erscheinen , auch der neugewählten Obmänner der ein«

zelnon Stadtteile ist unbedingt erforderlich.
Daxlanden. Am nächsten SamStag, abends 8 Uhr , findet im

„Karlsruher Hof" Parteiversammlung statt , zu der auch
Volksfreundleser Zutritt haben. Tagesordnung : 1 . Vortrag des
Gen. Schwerdt , 2. Wahl de? Bezirksausschusses , 3 . Bespre¬
chung einer wichtigen Gemeindeangelegenheit. Um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen wird gebeten .

Gemüsehöchstpreise. Die Badische Gemüseversorgung hat den .
Erzeugerhöchstpreis für Erbsen auf 30 Pfg . und von Frühzwicbeln
mit Kraut auf 80 Pfg . für je ein Pfund festgesetzt.

- Von der Volkswehr wurden beschlagnahmt : 26 Faß Olivenöl,
8 Kisten Fett , 1 Zentner Kakao, 1 Kiste Schokolade. Die Waren
wurden dem NahrungSmittelamt abgeliefert , um sie fü rdie Akl-

i Gemeinheit verwenden zu können.

Die Gültigkeit der Neiscbrotmarken alten Musters wird bi» '
zum 27. Juli einschließlich verlängert. Bis dahin werden auch den
Verbrauchern die alten Marken gegen neue umgetauscht. Ein
Teil der neuen Reilebreimarken muß infolge von Betriebsstörun¬
gen in der Druckerei vorübergehend unperforiert au»ge-
geben werden. Die Verbraucher werden darauf hingewiesen, daß
diese unperforierten Reisebrotmarken nur bis zum 3. August ISIS
einschließlich gültig sind. Vom 4 . August an darf den Bäckern auf
diese Reisebrotmarken kein Mehl mehr vergütet werden . '

Postschaltrrstunden in Grünwinkel. Vom 1. Juli ad ist der
Posffchalter deS Postamts in KarlSruhe-Grünwinkel werttag» '
ununterbrochenvon morgens 7'/, bis abends 6 Uhr geöffnet. Die
zweite Güterpost kommt schon 1 % Uhr nachmittag » und die letztet
Post nach Karls : r he wird um 6 Uhr abend » abgefertigt . .

i. Schlusiprüfnngen deS Munzschen Konservatorium ». Nach¬
dem am Montag nachmittag abermals die unteren Klaffen sich,
zeigen konnten, zuletzt die S ch ü l e r o r ch e st e r mit dem Prie- i
stermarsch aus Attalia von Mendelsohn , brachte der Abend haupt-i
sächlich Kammermusik. Er begann mit einem Trio für Klavier I
V'oline und Violoncello von Hummel. Der kleine Geiger Karl!
Huber verstand eS , seine Jugend völlig vergeffen zu machend
Herr Werner L a n k i s ch, der den Cellopart de» erkrankten

^ Herr» »
Betsch übernahm , zeigte edlen kultivierten Ton. Beide Schüler ine
Verein mit der Klavierspielerin Fräulein Maria Betsch ;
bewiesen in schönem Zusammenspiel ihre Befähigung zur Kam.
mcrmusik . Herr Werner L a n k i s ch brachte außerdem in einer
Sonate von Rubinstein sein ganzes Können zur Geltung. Fräu¬
lein Gertrud Reuter sang Lieder von Schumann mit zart»!
sinniger Vornehmheit. Nach anderen solistischen Nummern, dies
gute Eindrücke hinterließen , hörte man dermal» ein Trio, dies¬
mal von Mendelssohn, mit Fräulein Luei « Daul am Klavier,
das den Abend recht stimmungsvoll schloß.

Letzte Nachrichten .
Ende des Eisenbahnerstcetts .

Berlin, 3 . Juli . Eine Korrespondenz meldet. Laß die Ur¬
abstimmung der au -ständiaen Eisenbahnarbeiter und Beamte»
das Ergebnis hatte, daß sich die Me h rheit für die Wie¬
deraufnahme der Arbeit bezw . des Betriebe- fsir
Donnerstag ftüh erklärte . :

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch «
Politik, Aus der Partei , Kommunaler, Soziales und Feuilleton,
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich j
in Karlsruhe . Luisenstraße 24.

Brfafhas'en der Redaktion.
Freie Nr. 100.,, Scheiden Versicherte wegen Erwerbrlosig»

keit au »
, die in den vorangeganaenen 10 Monaten mindesten»

26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens 6 Wochen ver¬
sichert waren , so verbleibt Ihnen der Anspruch auf die Regel¬
leistungen der Kaffe , wenn der Versicherungfall »vährend der
Erwerbslosigkeit und binnen drei Wochen nach dem Ausscheide»
eintritt . Durch etwaige militärische Dienstleistungen während de»
Krieges werden Ihre Rechte nicht berührt. Fordern Sie also
den Krankenschein .

R. K. in B. Die 40prozentige Zulage zur Verstümmelung »,
zulage werden Ihnen auch dann gewährt , wenn Sie nach dem
KapiialabnndunaSg- setz in Bezua auf die BerstümmelungSzulage ,
abgefunden worden sind . Die Anweisung der Zulage soll von
Amtswegen erfolgen. Sollte dies bisher nicht erfolgt sein, so '
wenden Sie sich an das BezirtSkommando . » j

Veremaanzefger. i
Karlsruhe . ( Metallarbeiter -Verband.) SamStag , den 8. Juli, '

abends 8 Uhr , Zusammenkunft der Bauschloffer in der „Gam- ,
brinuShalle"

. Erbprinzenstraße. .
4687'

KarlSruhe.Mühlburg. (Bruderbund. Gem . Chor .) Die grund¬
legende Versammlung findet bestimmt Dienstag, 8. Juli
ISIS, abends 8 Ubr , im Lokal „Würtlemberger Hof" statt.-
Erscheinen aller Mitglieder erwünscht . — Männerchor :
Freitag , 4. Juli , abends M9 Uhr : Singstunden. Pünktliche»
und zahlreiches Erscheinen erwartet 4682 Der Vorstands

Gaggrnau . (Naturfreunde .) Freitag , den 4. Juli , abend» 8 Uhr,-
in Ottenau im „Löwen " Führersitzung . Erscheinen aller Füh»/
rer erwünscht . 4688 Der Führer-Obmann, -j

WürzeDie neuen Nachfüllpreisefür
Flasche Nr . 0 1 2 3

nachgefOllt M. —.25 — .50 —.85 1. 76

Rudolph Holl , Dentist
Karlsruhe , Eilterstr . 8, neben Warenhaus Tietz

Fernruf 2798.
Sprechstunden : 8—12 und 2—6. 4102

Jorijetzung der öffent¬
lichen Versteigerung

K
gen Barzahlung; Fuiid-
che« vom 1 . Vierteljahr

19x9 und « »bestellbare
Frachtgüter - darunter
L Fahrrad mit Metallbe¬
reifung am Freitag , den
fc. Juli 1. 1 ., vormittags
st Uhr und nachmittagst Uhr beginnend, in dem
LersteigerunqSraum Karls¬
ruhe , Hanptüahnhof » Ein¬
gang Mnxaubahnhos. DaS
Fahrrad wird von 10 Uhr
vormitt.igS an auSgeboten .

Karlsruhe , 1 . Jult ISIS.
Rechnuugsburea « der

Generaldirektio » der
Bad . StaatSetsenbabne ».

Die Inhaber der tm Monat
November 4818 uni . Nr.
14 « » *l bi» mit Nr. 14978
ausgestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit ausgefordert, ihre
Pfänder bis längsten» IS .
Juli 1818 auSzulösen
oder di« Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 4537

Karlsruhe , 25. Juni 1919.
Ltädt . Plandleihkaffe .

KiMstlMiMkli.
Die Herstellung der Ka¬

näle für die Gartenstadt
Grünwinkel und für die
Kleinwohnung »- Vanten
östlich der Tnllaschule
soll vergeben werden.

Angebote sind verschlossen,
postfrei und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis
spätestens
Srettag. denll.3Mds.3s..

vormittags w llhr,
auf unserer Kanzlei, Rat¬
haus . Zimmer Rr . SS, eia¬
zureichen , wo die Be¬
dingungen und Pläne zur
Einsicht aufliegen und rm»
gebotsvordrucke abgegeben
werden. 4571

Karlsruhe .
"'Q Juni ISIS.

Stadt . T ! auamt .

ürucfttaciien
pMdrittdfrel PHsksfrkWd

Kritsttge Haus-
und Küchenmiidchen

für sofort sucht. 4696
Ltiidt. Krankenhaus.

Bertreier m«.
Für die Orte Ettlingen ,

Malsch . Muggensturm .
Mörsch » Forchheim «.
Rastatt werden überall
brauchbare Vertreter gesucht
für eine alte gut eingemhrte
Lebensversicherung. Offert ,
bei dem BollSsreundbüro
abzugeben. 4542

Mtgemme
Hem« 1. Smm
( auch Invalide » ) überall
gesucht, zum Vertrieb eine»
tägl . Gebrauchsartikels bei
hohem Verdienst . Waren¬
muster geg . 1 Mk. auch in

Briefmarken durch
Karl Hochstuhl . Rastatt »

Dreherstraße 5. un

Schneider
ans « rostftücke

findet dauernde Be¬
schäftigung bei

Hrms Leyendttker
Kaiferstraste 16 » .
( Höchste Lohnsätze ).

DMe«hÄdfch«heRr. 40
billig zu verkaufen

Morgenstr . 18 IV. rechts .

Kochherde
neu hergerichtet unter jeder
Garantie für fachmännisch«
Arbeit preiswert z. verkauf.
Karlsruhe - Rüppurr ,

4618 Oskar Huber »
Rastatterst aße 3 t.

Fliegenfänger
frisch , best* Beleimung,
100 St . 16 Mk . , 1000 St.
HO Mk. Proviaionsreisende
gesucht P. Wagenknecht ,
Versandhaus. Leipzig.

empfiehlt au» der

Levrmrlrter»
vücderrir

5>i« üünüklche SSrut und
Aufzucht Mit 27 Abbil-
düngen . 40,3,. (Rr . 130) .

Ktnllen - AückeuzuHt mit
selbstgefertigtem Brut¬
apparat Mit 28 Sbb.
80 .3, . (Nr. 665/6).

Iislkeunester. Anleitung zur
Selbstanfertigung . Mit
88 066 . 60H . (Nr . 391/2).

Amnatenlüchlein. Mit2 Ab¬
bildungen. 40L, . zNr. 233 ) .

Aenzeitkich . «» »««. Mit
10 «bb. 40 H . (Nr. 399).

Keimaröeiten f. den Harten .
Mit60Abb .40H (Nr .275 ).

VuLdringendeKiihnetzucht.
36 Avb. 80 A . (Nr. 225/6).

Nach Einsendung d .BetrageS
und 10 H Porto in zrr . es-
« arlien erfolgt prompte

Zusendung.
lRachnabwe verteuert^

Tanz-Knrs
E. Slöhr.

Jeden Montag u. Freitag
8 Uhr Abends

Tanzstunde
im Rest „ Auerhahn " ,
Schützenstraße. Teilnehmer

jederzeit willkommen .
Hochachtend 4495

E . Stöhr .

bisuktttuch-rerB«
der 6la&! Karlsruhe

ßheaufgeöote . K Schiffer¬
decker von hier. Heizer hier,
mit Magdalena Dreher
von Wilflngen. Xaver
Schmerbeck von hier, Ge¬
werbelehrer hier, mit Marg .
Weber vo i Be lin. Frirdr .
Kraus von Niederhorbach,
Schneider hier, mit Anna
Wittmann von Nußdorf.
Wilhelm Rund v. Freiols¬
heim . Bremser hier , mit
Karoline Schrogp von
München. Karl Huber von
Rastatt , Friseur hier, mit
Emilie Kolb Wiv« von
Blankenloch , Wilh. Argast
von hier, Elektromonteur

in Konstanz , m . Jda Arnold
von Oberöwishrtm. Josef
Kästner von Muggensturm,
Schloff« hier» mit Rosa
Haa« von Rußhrim Her¬
mann Bürk von Kappel¬
rodeck . Betriebsmeister in
Wöllerbütt. mst Mari «
Jänicke von hier. Daniel
Leppert v. Allmannsweier,
Landwirt allda , mit Frieda
Jnderfurth v. Lahn Erwin
Äranget v. Reckarwimm« »-
bach, Dipl.-Jng . und gepr.
Geometer in Aue, m. Emma
Bayerlein von Neumarkt

Hyelchkießunge». Wilh. '
Bender von hi« , Kaufm . '
hier, mit Marie Landmesser
von Breiten. Johann
Schlotterbeck von Sulzfeld,
Babnarb . hier, mst Karat !
Duß geb. Aufmann von'
Eppingrn. *

TodesfLlkr . Matthias ,
Sieber , ledig , Kutscher, att ,
56 Jahre . Grctchen , alt '
14 I ihre , vat « Wilhelm
Erle», Kaufmann. Paul ,
alt 17 Jahre , Vater s- Kark
Mühlfeith, städt , Buchhallrr.
Elise Reiß , Kassitteri« , '
ledig, att 22 Jahre . Elise
Eichhorn , alt 72 Jahre ,
Witwe von Max Eichhorn ,
Apotheker , Lina Schneider,
alt 28 Jahre , Ehefrau von '

Wilh. Schneid « . Landwirt s

\
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Verba«- der Kölbe
De« tscher Kell«er-Ka«b .

Krettaa , de » 4 . Juli « SIS . abends 1 » '/- Uhr ,im Restaurant „ Zum Elefanten ", Kaiserkr . 42 ,
Gemeinsame

MMer-Versammlung
TageS - Ordnung :

1. per Tarif und feine Durchführung .
2. Areie Aussprache .

Die Mitglieder werden aufgefordert , unbedingt
vollzählig zu erscheinen. Gäste willkommen , insbe¬
sondere sind die Kellnerinnen und das Hilfspersonal
eingeladen . 4674

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft .

Trichinenschau .
Zur Anfertigung mikroskopischer Präparate für die

Trichinenschau suchen wir für mehrere Stunden im Tage
«ine Anzahl gewandter Damen , die jeweils auf
Abruf verfügbar sein müssen.

Bewerberinnen wollen sich bei Unterzeichneter Stelle
melden , woselbst auch weitere Auskunft erteilt wird.

Karlsruhe , den 1. Juli 1919.
StiidtifcheS Schlacht - und Biehhofamt .

Stück- und Nutzkoks
berechnen wir vom 1. Juli 1919 an bis auf weiteres

den Zentner zu 7 . — Mark ab Werk
. . „ 7 . 40 „ frei Keller .

Karlsruhe , den 28. Juni 1919. 4581
Stadt. Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerk.

Gbst -Verteiluirg .
In den Obstverkaufsgeschäften

Nr . 26 bis 30 einschließlich
kommen heute , den 3. Juli Kirschen zur Verte '

lung .
Kopfmenge 1 Pfund gegen die Obstmarke Nr. 1

zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund .
Karlsruhe , den 3 . Juli 1919. 4686
NahruneSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

UalWachiklOtigheim
bei Rastatt .

„Du Friede . Paradies und Vrudemsrd"
Aufführung : Jeden Sonntag bis Ende Juli

aus großartiger Natur -Bühne im Walde.
Geschützter Zuschauerraum mit 4990 Plätzen.
Spielbeginn ‘A3 Uhr nachmitttagS . Ende 6 Uhr.
Preise derPlätze : Stehpl . 1.-, Sitzpl . 1 .50 bis 5.-

Zugverbinduugr
für Hinfahrt ab Karlsruhe 10-° 12-° 1-°
, . . Rastatt 1 »
. Rückfahrt , Qetigheim abwärts 71’ 8°7
, » aufwärts 7°°

Forv erlauf : Oetigheim . Theoterbüro , Tel .61 Rastatt .
Karlsruhe : ZeitungskioskHotel Germania , Tel . 2261.
Pforzheim : Buch-u. Musikalieuhdlg . Rückers , Tel . 193.

Rechtsanwalt Felix Bylinski /
wohnt jetzt

Kaiserstrasse Nr. 86
gegenüber "Warenhaus Knopf.

Siidftfae

AWren-SartimriMu
bei gutem Lohn SW* sofort gesucht. "W9

Man Bittet sich Bei der Geschäftsstelle deS
Volksfreund zu melden. 4661

Cfcerrt&bift&G-
Irankfurt'/k.

CDu «

^ ATzuej

BoekenhamerLdshilS
- Tel. Taunus 1761/62 , Hansa 7978.

Geschäfts - Yerlegung .
Am i . Juli d . Js . verlegte ich mein photograph ;sches Atelier von
Amalienstraße 85 nach Ruppurrersfraße 16 gegenüber dem
Zoll- und Hauptsteueramt (bisheriges Atelier J . Mürnseer .)
Alle Aufnahmen , Bestellungen und Nachbestellungen bitte ich

nur noch an die neue Adresse

jUppurrevstraße 16
Telephon 2489

zwischen Baumeister - und Schützenstraße , richten zu wollen .
Das gesamte Plattenlager der Fa . J. MQrnseer ist in meinen
Besitz übergegangen ; Nachbestellungen , Vergrösserungen etc .

werden von mir in der bisherigen Weise ausgefflhrt .

n . Schmeiser, fhotograph
4681 Rüppurrerstrasse 16.

°
W

! Dampf -Ulaschansfalf Albert bau Z
Karlsruhe , Scherrstrasse 10—10a.

Fernsprecher nicht mehr 2631 , sondern ab 1 . Juli 1919 Nr. 731 .

gg MW Uebernahme Jeder Art Wäsche M

El besonders SläfliS ^ W
'

ÜSclte
Id bei schonender , sachkundiger Bearbeiung .
^ Kurze Lieferzeit . — Trockenplatz im Freien .
ESI Annahme - \ Scherrstr . 10a , Fernsprecher 731 (nicht mehr 2631)
du J Waldhornstr . 31 , Eingang Zähringerstrasse (Laden)

Meilen • J Fernsprecher 26S — Sofienstrasse 13 , Laden .

£ !

88
88m
E2
ES

la FußbodenölFriedens¬
ware |markenfreies Waschpulver

Schmierseife , Bodemvachs etc.,
in jeder Menge lieferbar , auch nach auswärts .

n
'
B # rapr KalserpassngeC

Telephon 2199.
W Vertreter für hier und auswärts gesucht.

Städtisches Konzerthans .
: , Donnerstag , den 3. Juli 1919 . 4692

Wo die Lerche singt . . .
Operette in drei Akten von Dr. Willner und

H. Reichert . Musik von Franz Lehdr.
Anfang 7 Uhr. Ende */*10 Uhr .

Prima 4487

Einkochgläser ,
Gummiabsätze , Sohlenschoner , Schuhriemen ,
Rucksäcke Mk. 4.50 , 5. - usw.

Rasierartikel , Taschenmesser ,
Feuerzeuge , Brennstoff ,

Fahrräder mit Gummi ,
Taschenlampen , Batterien ,

Auslands » Gummi ,
Nähahle und Garn

u. s. w .
Beachten Sie unser Schaufenster .

m. u. H.
Karlsruhe i. B., Kaiserstr . 87 .

Wir suchen dauernd
Köchinnen

Mädchen für alles
' Mädchen zum Anlernen

Zimmermädchen
Stundenfrauen

Wasch - u. Putzfrauen
für einzelne Tage

für sofort und später. « ot

Städt . Arbeitsamt
Weibliche Abteilung . ZäHringerstr. 100 .

FuOballHiuDGermania
UntergromMi :■: !

veranstaltet zu Ehren seiner
gefallenen Mitglieder am Sonn¬

tag , den 6 . Juli , nachmittags
V>3 Uhr , in der Festhalle des Gast¬

hauses „ Zum Engel “ eine grosse

Gedächtnisfeier
und hofft, dass sich die Einwohner¬

schaft zahlreich daran beteiligt .

iI Geschäfts -Empfehlung

Wir suchen zuverlässige

Kilmzs-TrtzM
für die Mittelstadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns melden.

6e schäftestelle cles Volkskreuncl
Luisenstrasie 24 . '

Meiner werten früheren Kundschaft
und Bekannten , sowie der verehrt .
Nachbarschaft zur gell. Kenntnis ,
dass ich unter Heutigem das

Friseur-Gelchäft AdlerFtraße 7
übernommen habe . Ich bitte meine
werriKundschaft , das mirim früheren
Geschäft geschenkte Vertrauen auch
Auf mein jetzig . Geschäft übertragen
zu wollen. Es w rd mein eifrigstes
Bestreben sein, die werte Kundschaft
auf das Sorgtältigste zu bedienen.

Hochachtungsvoll
Paul Buske , Friseur, Adlerslrasse 7,

4SS-

Sdifatt 4681
MdwAmM

preiswert abzugeben .
Baumeisterstr . 10IV .

Cncb - flbfälle,
Lumpen » Flaschen » Me¬
talle » Papier , Tier - und
MeuschenHaar « kauft

Feuerstein ,
WaldHorustratze 37 »

Telefon 3481 . 4110
Ein Posten 4°"

Socken
per Paar 3 . — Mark.

Arthur Baer
Karlsruhe , Kaiserstr . 133
Eingang Kreuzstrad«, 1 Tr -

1. Ml . Zimmer
zu vermieten . 4673

Philippstr . 1311 .

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

Schorpp
Annahme - Stellen
in allen Stadtteilen .

3997

Anzug- u . Palelolsloüe
Meter von Mk . 22 bis 63

, Reichsware ’
in grosser Auswahl eingetroffen .

Hans beyendesker
Kaiserstrasse 16t Eingasg Ritterstrasse .

_
4679

la . Nordhäusei *

mm. -’VslI » » li
neu eingetroffen .

Zigarren-Geschäft Störzinger
Karlstraße 49 (am Karlstor) .

4675

4,85 Daniels I
Konfetions -Hans |
Wtihelmstr . 34, I Tr .

Lüster -Paletots
M. 78. — an

Sommer -Mäntel
M . 125 . — an
Seiden -Röcke
M. 85 .— an

Weisse Blusen
M. 75.75 an

Kinder -Kleider
M . 75.— an .

Drei Paar »och sehr gute
Herrenschuhe , ein leichtes,
bloueS Jackett , neu , eine
graue Hose , mehrere neue
Stehkragen 38 —42, billig
zu verkaufe » . 4697
Lange . Viktor! istr. 18 1IL

2 Betten §
ein- u . zwei 'chl., gut erhalten,
junge Hasen , I Sitz für
Uappsportwagen , 2 P .

w . Spangenschuhe Grö¬
ße 30 « nd 3S , billig zu
verkaufen . G a l l i 0 n .
Wielaudstr . 28 , Hths . II.

tzmxLLüemicü
zum Ankaufvon
OfizLns;i HO
SdUMi&Mchen

allerEpi ’

Wäsclic usw

* 6ell « *
Angebote

edhitteti

Sß ‘n lVa % aii £ >>
ßoctiM ,

3747t

tägl .Verdient
Bis 30 ML Erwerb odei
Nebenerwerb . Prosp .gratis ,l fuenkuelt, lerlaj, Leipzig./
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